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Ein münzpolitiſches Huſarenſtücklein. 


In der öſterreichiſchen Preſſe hat ſich eine 
Polemik gegen den Geſetzentwurf über die Außer- 
coursſetzung der öſterreichiſchen Vereinsthaler im 
Insbeſondere hat 
die Bemerkung in den Motiven der Vorlage, 
daß es von der weiteren Entwickelung der Der- 
hältniſſe abhänge, ob Deuiſchland dieſe großen⸗ 


deutſchen Reiche entſponnen. 


theils bei ihm angeſammelten Thaler demnächſt 
einſchmelzen und als Barrenſilber veräußern oder 
nach Defterreih-Ungarn zurückführen werde, wo 
ſie noch um Werthe von 1½ Gulden öfterrei- 
chiſcher Währung geſetzliches Zahlungsmittel 


ſeien, eine gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen. 
Die öſterreichiſche Währung hat auf dem inter- 


nationalen Markte einen höheren Werth, als 
das derſelben zu Grunde liegende Silber; würde 
Oeſterreich-ungarn von Deutſchland den Ge- 
ſammtbetrag der vorausſichtlich noch im Verkehr 


befindlichen öſterreichiſchen Thaler, d. h. ca. 37½ 


Millionen Gulden, zu übernehmen haben, ſo 


würde es in öfterreihifher Währung Werthe zu 


dieſem Betrage dafür herzugeben haben, während 


die Metallquantität nach dem jetzigen Preisſtande 
des Silbers nur einen Werth von ungefähr 


31 Millionen Gulden repräſentiren würde — 
gam abgeſehen von anderen unmillkommenen 
Wirkungen, welche eine ſolche Silber-Einwanderung 
mit ſich bringen würde. 


Um dieſen Nachtheilen vorzubeugen, ift in der 
öſterreichiſchen Preſſe der Vorſchlag aufgetaucht, 
noch ehe das deutiſche 
Geſetz perfect wird, die Silberthaler im 2 
etze. 


daß Oeſterreich-Ungarn, 


Lande mit einem Schlage außer Cours 


In der „Bolkswirthih. Wochenſchrift“ des 


Dr. v. Dorn iſt von einem ſolchen Vorgehen nur 


als von einer recht- und vertragsmäßig zu- 
läſſigen Möglichkeit die Rede; in der „Neuen 
Freien Preſſe“ wird eine ſolche ſchleunige Action 
ohne weiteres gefordert. die „Neue Freie 
Preſſe“ ſtützt ſich dabei vornehmlich auf eine 
Unterſcheidung, welche ſie zwiſchen inländiſchen 
und ausländiſchen Beſitzern ſolcher Silberthaler 
macht. Sie kann nicht beſtreiten, daß das Ge- 
präge nicht nur der Stempel iſt, durch den der 
Staat das geſetzliche Gewicht und den Feingehalt 
der Münze garantirt, ſondern fie erkennt auch 


da weichem 
Münze kraft des Geſetzes anzunehmen 
geraungen waren; den Angehörigen des 
eutſchen Reiches aber gegenüber, die faſt allein 
im Beſitz der öſterreichſſchen Thaler ſeien, be- 
ſtehe eine ſolche ſtaatliche Verpflichtung nicht, 
weder geſetzlicher noch vertragsmäßiger Art. Das 

eißt aber nichts anderes, als einen offenen 

echtsbruch gegen die Angehörigen eines anderen 
Staates empfehlen. 

Richtig iſt, daß aus früheren Vertragsbeſtim⸗ 
mungen kein Anſpruch des deutſchen Reiches auf 
Einlöſung der öſterreichiſchen Thaler in öſter⸗ 
. Währung herzuleiten iſt, aber die öfter- 
reichiſche Münzgeſetzgebung kommt dem ausländer 
ebenſo zu gute, wie dem Inländer. Diefe Geſetz⸗ 
gebung, umerſcheidet die Inhaber der Münze, 
1 on Kaiſers von Oeſterreich se) 
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er anderen öſterreichiſche Wappen au 
nalität, und bis zu dieſem Augenblicke, wo man 
zur Abwendung eines Geldverluſtes dieſe neue 
Theorie aufftellt, hat kein Menſch daran ge- 
zweifelt. daß der öſterreichſche Staat zur Ein- 
losung dieſer Münze nach ihrem Nominalwerthe 
in pherreihiicher Währung verpflichtet fei, gleich⸗ 

ob fie ein Inländer oder Ausländer prä- 


Wolfgang Amadäus Mozart 
(geſtorben den 5. Dezember 1791), 

Heute vor hundert Jahren ſank der gro e du 
im Reich der Töne, Wolfgang Mojart, = ne 
ewigen Schlaf. Iſt die Erinnerung an das Dahin- 
ſcheiden eines bedeutenden Menſchen immer feierlich 
und rührend, ſo iſt das Gedenken an Mozarts 
frühen Tod doppelt ergreifend. dieſen Mann, 
dem die Natur die wunderbarſten Gaben ver- 
liehen hatte, deſſen frühe Kindheit ſo goldener 
Sonnenſchein des Glückes und des höchſten 
Ruhmes beſtrahlte, riß ein früher Tod mitten 
aus ſeinem reichſten Schaffen hinweg. Nicht voll 
ſechsunddreißig Jahre des Erdendaſeins waren 
dem genialſten aller Tondichter beſchieden. Und 
mit Wehmuth muß es uns erfüllen, daß der 
Mann, deſſen Ruhm heute die ganze Welt 
erfüllt. während feines kurzens Lebens von 
den glänzenden äußeren Gütern diefer Welt 
gar ſo wenig für ſich gehabt hat. Mozart hat 
zwar nicht mit Nahrungsſorgen im ſtrengſten 
Sinne des Wortes zu ktimpfen gehabt, aber 
ſeine pecuniäre Lage war eine fo traurige, daß 
er aus den Geldverlegenheiten nie herauskam. 
Muß man auch zugeben, daß zum Theil daran 
fein und feiner Frau Ungeſchick in allen wirth- 
Ihaftlihen Dingen ſchuld war, fo bleibt es doch 
höchſt bedauerlich, daß ein Künſtler von Mozarts 
Range fo arm geſtorben iſt, daß er in einem 
Maſſengrab der Armen begraben wurde. Als 
ann ſpäter feine Frau den Verſuch 
machte, dem geliebten Gatten eine würdige Grab- 
ſtätte zu bereiten, waren die ſterblichen Ueber- 
reſte des großen Mannes nicht mehr zu finden. 
Der pietätsvolle Freund der Tonkunſt kann in 
Wien die Gräber eines Gluck, Kaydn, Beethoven 
und Schubert beſuchen, nicht aber die letzte Ruhe- 
ſtätte Mozarts. 

Wie glänzend hatte Mozarts Künſtlerlaufbahn 
begonnen! Schon im zarteſten Kindesalter zeigte 
ich feine erſtaunliche Beanlagung für die Zon- 
unit, für die ein Geitenſtück einzig von allen 


En den eigenen Staatsangehörigen gegen- 
über für den Staat eine Einlöſungsverpflichtung 
re, mit jie den Werih zu weidem 


Seite trägt, nicht nach ihrer Natio- 


wöhnliche Schriftzeile oder deren 


W N 


ſentirt. Iſt doch auch der Ausländer zur An- 
nahme dieſer Münze im Nominalbetrage auf 
öſterreichiſchem Boden ebenſo verpflichtet wie der 
öſterreichiſche Staatsangehörige, und folgt aus 
dieſer gleichen Verpflichtung doch auch der 
gleiche Rechtsanſpruch, daß bei einer Außzer⸗ 
a dieſer Münzen wenigſtens eine 
angemeſſene Friſt zur Einlöſung in öſterreichi⸗ 
ſcher Währung eingeräumt werde. Wenn der 
öſterreichiſche Staat unter Benutzung der That- 
ſache, daß bei dem entitehenden Verluͤſte faſt nur 
Ausländer betheiligt find, ohne jede Zrift die 
Thaler außer Cours ſetzen wollte, ſo würde er 
eine Repudiation der unter feinem Stempel aus- 
gegebenen Münzen vornehmen, für welche ſich in 
der Vergangenheit ſchwerlich ein Beifpiel finden 
dürfte. Daſſelbe Verfahren, welches von der 
„N. Fr. Pr.“ betreffs der Thaler für möglich 
erklärt wird, würde ſich dann auch auf die öſter⸗ 
reichiſchen Gilbergulden ſelbſt anwenden laljen, 
wofern es gelänge, dieſelben heimlich außer Landes 
zu ſchaffen. Seltſamer Meile hat man zur Ver- 
theidigung des Borfchlages ſich auch in der Wiener 
„ Dolksw. Wochenſchr.“ auf einzelne Keußerungen 
des Abg. Dr. Bamberger in ſeiner Schrift über 
die Gchichfale des lateiniſchen Münzbundes be- 
rufen. Aber gerade dieſer vertritt überall mit 
Nachdruck den Satz, daß jeder Staat bei Aufer- 
coursſetzung entwertheter Münzen zur Einlöſung 
derſelben innerhalb einer angemeſſenen Friſt im 
eigenen Lande und in eigener Währung ver- 
pflichtet ſei. Etwas anderes verlangt aber auch 
niemand von Defterreich-Ungarn, niemand erhebt 
die Forderung, daß es ſeine Thaler in Berlin in 
deutſcher N einlöfe. 

Nun iſt freilich, trotzdem ein fo angejehenes 
Blatt wie die „N. Fr. Pr.“ für ein ſolches münz⸗ 
politiſches Yufarenftücklein eintritt, ein Grund zu 
ernſtlicher Beſorgniß nicht vorhanden. Das Deiter- 
reich-Ungarn des Jahres 1891 wird nicht auf den 
Standpunkt des Kerzogthums Coburg herab- 
inken, welches in den vierziger Jahren ſeine 
chlechten 3- und 6-Kreuzer-Stücke plötzlich außer 
Cours ſetzte. Am allerwenigſten würde ein feind- 
liches Wettrennen auf dieſem Gebiet zwiſchen den 
beiden Nachbarreichen denkbar ſein, die ſoeben 
nicht nur durch einen neuen Tarifvertrag lang- 


auch eine die ganze europäi 


ichen Abſtoßun 


aller alten Gilberthaler iſt hüben und drüben viel 


verſäumt worden; es ift nicht mehr als billig, 
daß an dem jetzt unvermeidlich gewordenen großen 
Derluſt beide Staaten mittragen, und wenn die 
Anzeichen nicht trügen, wird eine Vereinbarung 
darüber ſich auch ohne allzu große Schwierigkeiten 
ermöglichen laſſen. Nach Mittheilung eines Wiener 
Blattes beſteht im deutſchen Reichstag die Abficht, 
die betreffende Vorlage vor Neujahr nicht auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Dieſe Meldung ſcheint 
richtig zu ſein und hängt wohl mit der Abſicht 
zuſammen, den Regierungen Zeit zu einer Ver- 
ſtändigung zu laſſen. 


Die Polen im Reichstage. 

In die diesjährige Etatsdebatte haben die Polen, 
gegen ihre ſonſtige Gepflogenheit, durch eine größere 
Rede eingegriffen, weiche Kerr von Aoscielshi ge- 
halten hat. Diefe Rede hat, bemerkt dazu der 
parlamentariſche Correſpondent der „Bresl. Ztg.“ 
ein bekannter freiſinniger Abgeordneter, den Be- 
danken, welche der Redner hegte, keinen klaren 
und unzweideutigen Ausdruck gegeben, aber in 
der Kunſt zwiſchen den Zeilen zu leſen, braucht 
man es zu keiner beſonderen Meiſterſchaft gebracht 
zu haben, um feſtzuſtellen, was er ſagen wollte. 
großen Componiſten Franz Schubert bietet. Von 
dem ſechſten Jahre an wurde der geniale 
Knabe von aller Welt bewundert. Könige, 
Fürſten, die vornehmſten Damen liebkoſten und 
beſchenkten ihn. dies Wunderkind war dann 
eines der wenigen, bei denen das Wunder nicht 
mit der Kindheit zugleich verſchwindet. Mozart, 
der Mann, hielt mehr als reichlich, was Mozart, 
das Kind, verſprochen hatte. Und ſeine äußere 
Laufbahn, ſein Ende? Wie wenig entſprachen ſie 
dem reichen Blüthenregen von herrlichen Ton⸗ 
ſchöpfungen, welche bieler Mann der Mit- und 
Nachwelt zur Freude und Erbauung geſchenkt 
hat! Um das heute zu verſtehen, muß man 
ich vergegenwärtigen, welch ein gewaltiger Um- 
chwung ſich in der ſocialen Stellung der Muſiker 
eit dem Ende des vorigen Jahrhunderts voll- 
zogen hat. Beethoven ſpielte ſchon eine weit 
andere Rolle in dem Verkehr mit der reichen 
Ariſtokratie. Er verdankte das ſeinem ſtolzen, 
wohlberechtigten Spa ieie, Wie ganz 
anders aber war das geſellſchaftliche Anſehen, 
welches die bedeutenden Componiſten unſeres 
Jahrhunderts überall genoſſen. Mendelsſohn, 
Schumann, Liszt und Wagner dankten ihrer all⸗ 
gemeinen, auf alle Gebiete des geiſtigen Lebens 
ſich erſtrechenden Bildung eine Stellung, von der 
Mozart ſich nichts hätte träumen laſſen. der 
geniale Meiſter begann feine künſtleriſche Thätig⸗ 
keit in abhängiger Stellung als Hofmuſikus 
eines übermüthigen Ariftokraten, des Erz- 
biſchoßs von Galjburg. Als ihm dieſes un⸗ 
würdige Verhältniß — Mozart wurde wie ein 
niederer Dienſtbote behandelt — unerträglich 
geworden war, und er nun allein vom Ertrag 
ſeiner Kunſt lebte, hatte er fortdauernd mit 
pecuniären Schwierigkeiten zu kämpfen. Mozart, 
wohl der genialſte aller Tonkünſtler, mußte zum 
Zweck des Lebensunterhalts ſchlecht bezahlte 
Privatſtunden geben. Weder der Erlös feiner 
Compoſitionen, noch der Ertrag ſeiner mehr; 
fachen Concertreiſen brachte ihm eine nennens- 
werthe Summe ein. Erſt im Jahre 1789, zwei 


Sonnabend, 5. Dezember. 
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Der Inhalt ging etwa dahin, die Polen wollten 
jetzt gute Freunde des deutſchen Reiches fein, und 
das deutſche Reich habe alle Veranlaſſung, 
ch dieſe Freundſchaft warm zu halten, 
enn wenn es zu einem Kriege zwiſchen 
dem deutſchen Reiche und Rußland kommen ſollte, 
würden alle Polen, nicht allein die des Groß- 
herzogthums, ſondern auch die des Königreiches 
feft zu Deutſchland ſtehen, ſelbſtverſtändlich nicht 
aus Liebe zu deutſchland, ſondern aus Haß ge- 
gen Rußland, ei 
err v. Caprivi hat, wie dies natürlich war, 
dieſe Bemerkung gänzlich abgleiten laſſen. Ein 
Krieg mit Rußland liegt nicht in den Plänen der 
Staatsregierung, fondern die Aufrechterhaltung 
des Jriedens, an welcher den Polen vielleicht 
weniger gelegen iſt, als anderen Leuten. der 
Reichskanzler war daher nicht in der Lage, die 
Zuſage eines etwaigen Bündniſſes zu acceptiren 
oder auch nur bemerklich zu machen, daß er die- 
ſelbe verſtanden habe. Er konnte ſich auch nicht 
zu dem Zugeſtändniſſe entſchließen, daß die 
Exiſtenz einer zahlreichen polniſchen Bevölkerung 
innerhalb der preußiſchen Grenze und folglich 
innerhalb der des deutſchen Reiches eine beſondere 
Annehmlichtzeit ſei. Sie iſt das Ergebniß einer 
in ferne Vergangenheit zurückreichenden Ent- 
wickelung und muß als ſolche hingenommen 


werden. Wer dem Gedankenaustauſch zwiſchen 


Herrn v. Caprivi und Herrn v. Koscielski gefolgt 


iſt. muß zugeſtehen, daß erſterer ſehr weit davon 


entfernt iſt, mit den Polen zu liebäugeln. 
Gleichwohl iſt die polniſche Politik des Herrn 
v. Caprivi derjenige Punkt, den ihm die Cartell- 
Be am menigften vergeben können. Ins- 
eſondere hat es bei denjelben tiefe Mißſtim- 
mung erregt, daß Herr v. Stablewski als Erz- 
biſchof von Poſen acceptirt iſt und daß den pol- 
niſchen Eltern gewiſſe Facilitäten ertheilt worden 
ſind, um ihre Kinder in der Mutterſprache 
unterrichten zu laſſen. Was den letzteren Punkt 
anbetrifft, jo hat der Staat nur ein Zntereſſe 
daran, daß die Kinder deutſch lernen, aber nicht 
daran, daß die Kinder gehindert werden, auch 
olniſch zu lernen. Was die Erzbiſchofsfrage an- 
trifft, jo iſt es undurchführbar, der polnifch- 


1 katholiſchen Bevölkerung einen Oberhirten, der 
jährigen zollpolitiſchen Hader I Hanz ſondern 

che Handelspolitik ! au 
8 gemeinſame San durchzuführen 


Sprache nicht mächtig iſt, auf die Dauer 
rängen. Man täuſcht ſich im Fürſten 


ER wenn man meint, daß er es auf die 
Sen a 


ue vermocht hätte. Cr, der Keren 
v. Ledochowski zum Erzbiſchof gemacht und in 
den Kerker geworfen hat, der den Culturkampf 
eingeleitet und ihn plötzlich abgebrochen hat, der 
den Verſuch gemacht hat, Polen mit 100 Millionen 
Mark zu germaniſiren und den Polenfreund 
Grafen Zedlitz mit der Durchführung dieſes Ver- 
ſuches betraut hat, er ſtand noch nicht am 
Schluſſe feiner Wandelungen. In der Behand- 
lung der Polenfrage durch Herrn v. Caprivi 
liegt für die freiſinnige Partei kein Element der 
Verſtimmung. 
—— — —————ůůk— — öCl — —-—- —— 


Deutſchland. 


* Berlin, 3. Dezbr. Der deutſche Kaiſer über- 
ſandte dem Erzherzog Rainer von deſterreich an- 
läßlich des Todesdes Erzherzogs Heinrich ein herz- 
lich abgefaßtes Beileidstelegramm, welches vom 
ad Rainer ſofort telegraphiſch beantwortet 
wurde. 

* Kaiſer Friedrich-denkmal bei Wörth.] Die 
geſchäftsführenden Ausſchüſſe für die Errichtung 
eines Aaifer Friedrich-Denkmals bei Wörth haben 
ein Preisausſchreiben erlaſſen, welchem wir 
Folgendes entnehmen: 

Zugelaſſen zur Preisbewerbung ſind nur An- 
gehörige des deutſchen Reiches, jedoch ohne Rück- 
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Jahre vor ſeinem Tode, erhielt Mozart eine 
ſeinem Künſtlerruhm ent prechende Anſtellung. Er 
wurde zum kaiſerlichen Kammermuſikus ernannt. 
Aber ſein Gehalt war gering genug, er bezog 
nur 800 Gulden. Vergleicht man die Einnahmen 
Mozarts mit denen eines Liszt, Bülow, Verdi, 
Wagner, oder irgend eines anderen hervor- 
ragenden Tonkünſtlers der Neuzeit, ſo wirkt 
dieſer Vergleich faſt komiſch. Doch ſpielt bei den 
ganz unvergleichlich größeren Einnahmen der 
modernen Künſtler der vorerwähnte Umſchwung 
in der Stellung der Muſiker überhaupt mit hinein. 
Aber Mozaris Einnahmen waren auch recht 
gering im Verhältniß zu denen eines Beethoven; 
von Haydn, Gluck, Händel gar nicht zu reden, 
die alle drei als wohlhabende Männer ge⸗ 
ſtorben ſind. 

Doch der kleinen Sorgen des Daſeins, welche 
Mozarts Leben verbittern ſollten, ſei hier nicht 
weiter gedacht. der ſterbliche Mozart iſt nun 
ſeit 100 Jahren von allem irdiſchen Leid und 
Wehe befreit. Der reiche Schatz feiner mufikali- 
ſchen Kinterlaſſenſchaft liegt jetzt aller Welt vor. 
Wird er aber von unſerer Zeit in rechter Weiſe 
verwerthet? Iſt Mozart fo populär, wie er es 
zu ſein verdient? die Antwort muß entſchieden 
verneinend lauten. Wohl preiſt man Mozart 
aller Orten als einen der größten Componiſten. 
Aber dieſer rühmenden Anerkennung ſeiner 
Muſik eniſpricht durchaus nicht deren Pflege, 
weder in der Deffentlichkeit noch im Privatleben. 
Wahrhaft populär iſt Mozart augenblicklich nicht. 
Das mag manchem unglaublich erſcheinen, aber 
es ift eine Thatſache, die freilich auch leicht ihre 
Erklärung findet. 

Welches war die künſtleriſche Miſſion gerade 
dieſes Meiſters? Jeder unſerer andereren großen 
Componiſten der klaſſiſchen Epoche hat ein be- 
ſtimmtes Gebiet in der Muſik, auf welchem fein 
Genie fi hauptſächlich bethätigt hat und auf 
welchem er dann bahnbrechend gewirkt hat. 
Bach und Kändel, als die Vertreter des ſtreng 
polyphonen Stiles, haben, der erſtere die pro- 
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Morgen-Ausgabe, 


fiht auf ihren Wohnſitz im In- oder Auslande 
Als Platz für das Denkmal iſt ein Punkt auf der 
Hügelkette öſtlich von Wörth beſtimmt, welcher 
einen umfaſſenden Ueberblick über das geſammte 
Schlachtfeld geſtattet und in der Nähe der Stelle 


liegt, von wo aus der Kronprinz die Schlacht 
leitete. — Das Denkmal ſoll den Kronprinzen 
zu Pferde in der Uniform, welche er am 
Schlachttage trug, darſtellen. Am Sockel ſollen, 
ſei es durch Statuen, ſei es durch Reliefs, 
die Waffenbrüderſchaft von Nord- und Süd- 
deutſchland und die Wiedergewinnung von 
Elſaßz-Cothringen zum Ausdruck gebracht werden. 
Als Unterbau des Denkmals und zur Applanirung 
des hügeligen Terrains iſt ein weites drei bis 
vier Meter hohes Plateau mit Treppenanlagen 
nothwendig, welches in der Skizze aber nicht mit 
dargeſtellt zu werden braucht. Neiterſtandbild 
und Sockelfiguren reſp. Reliefs ſollen in Bronze, 
der Sockel in hartem Geſtein ausgeführt werden. 
Für die Beſchaffung des Denkmals, ausſchließlich 
des Plateaus, iſt die Summe von 200 000 Mk. 
vor jeſehen. Die Skizzen find bis ſpäteſtens zum 
1. (peil 1892 an die königliche Akademie der 
günſte in Berlin einzuſenden. Das Urtheil des 
Preisgerichts wird durch den kaiſerlichen Gtatt- 
halter in Elſaß-Lothringen, Fürften zu Hohen- 
lote-Schillingsfürſt, als dem Protector des Unter ⸗ 
nehmens, dem Kaiſer zur Entſcheidung über die 
Wahl des auszuführenden Entwurfes demnächſt 
vorgelegt werden. 

* [Profeffior Delbrück über das „suprema 
lex regis voluntas“ ] Profeſſor Hans Delbrück, 
der früher als Erzieher im Haufe des nach- 
maligen Kaiſers Friedrich war und im Reichs- 
tage der freiconſervativen Partei angehörte. 
ſchreibt in den „Preuß. Jahrbüchern“ über die 
Einzeichnung des Kaiſers in das Münchener 
Rathsfremdenbuch: 

„Das Wort des Kaiſers „voluntas regis suprema 
lex esto“ hat eine Aufregung hervorgerufen und eine 
Stimmung, wir können nicht ſagen erzeugt, ſondern zu 
Tage gebracht, die die ſchwerſten Beſorgniſſe erweckt. 
Wir haben früher einmal ausgeführt, daß es im Weſen 
einer ſtarken Monarchie, wie wir ſie in Euere 
haben und haben wollen, liegt, daß auch die Gubjectivi- 
tät des Monarchen mit all' ihren Zufälligkeiten ſtark 
zur Geltung kommt. Wer die Anregung, die von 
einer ſolchen Perfönlichheit auf dem Thron auf das 
ganze Staatsleben ausgeübt wird, dankbar empfindet, 
muß es auch in den Kauf nehmen, wo 1 eine 

a de Welche, ägt, die ihm nicht zufagt. Zeder fub- - 
Augen offen hat, kann nicht verkennen, daß di 
Widerſpruch im deutſchen Volke ſtärker und ſtärker 
wird. Die Behandlung der Schulfrage, die Unterſchrift 
„sic volo, sie jubeo“, die Rede in Düſſeldorf, die 
Anſprache an die Corpsſtudenten in Bonn, das Tele- 
gramm an Kerrn v. Helmholtz; haben viel Murren und 
Kopfſchütteln hervorgerufen. Das voluntas regis 
ai Harn lex aber hat gewirkt wie eine Kriegs- 
erklärung. Es ift ganz klar, daß eine Kundgebung 
damit nicht beabſichtigt war. Abfolutismus oder auch 
nur Verſtärkung der monarchiſchen Gewalt ſind in 
Deutſchland ſo ſchlechterdings unmöglich, daß niemand 
hier auch nur an eine Gefahr glaubt, geſchweige, daß 
fie wirklich beſtände, oder an allerhöchſter Stelle der 
leiſeſte Schimmer einer ſolchen bſichtvorläge. Man braucht 
ſich dafür auf jene ſchönen, feierlichen Worte der erſten 
Thronrede des Kaiſers gar nicht zu berufen. Dennoch 
hat jenes Wort einen wahren Sturm erregt. 
Die Preſſe ruft die Verfaſſung an, fragt, wo find die 
conſtitutionellen Miniſter und wettert gegen den Bnzan- 
tinismus. die Beamten raunen ſich mit finſteren 
Mienen ſcharfe Bemerkungen zu. Die Profeſſoren 
flechten in ihre Borlefungen hiſtoriſche und ſtaatsrecht⸗ 
liche Betrachtungen ein, daß von je der Germane ein 
Königthum, aber kein unumſchränktes gehabt habe. Die 
Geiſtlichen haben die Gelegenheit wahrgenommen, 
am letzten Sonntag zu predigen über den Spruch, 
daf das höchſte Geſetz der Wille Gottes ſei. Selb 
die Officiöfen haben in ihren verlegenen Ausreden 
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teſtantiſche Kirchenmuſik, der zweite das Oratorium 
zur höchſten Blüthe gebracht; Gluc hat die Oper 
durch feine Reformen gewaltig gefördert; Handn 
hat die neuere themaliſche Muſik und deren 
Formen (Sonate und Symphonie) begründet; 
Beethoven hat in dieſelben Formen, die bei ihm 
allerdings mächtig erweitert wurden, einen ganz 
neuen Inhalt gebracht; Schubert endlich iſt der 
geniale Begründer des eigentlichen Kunſtliedes. 
Mozart, deſſen Thätigkeit alle Gebiete der 
Muſik umfaßte, iſt trotz des vielen Neuen, 
das ſeine Compoſitionen bringen, nicht als 
Reformator oder Begründer eines Zweiges 
ſeiner Kunſt zu betrachten. Trotzdem nimmt er 
eine ganz eigenartige Stellung in der Mufik- 
geſchichte ein. Man kann dieſen wunderbaren, 
reich begabten Meiſter kurzweg den idealſten 
Vertreter des reinen Wohllautes, des ſchönen 
Klanges, der ſchönen Form nennen. So kunit- 
voll viele Compoſitionen Mozarts in Bezug auf 
ſtrenge Form find, fo reich der Gtimmungsgehalt 
feiner Mufik ift, jo harakteriftiih er ſpeciell auf 
dem Gebiet der Oper fich zeigt: in alle dem ift ihm 
in einem oder dem andern Punkt einer feiner 
großen Kunſtgenoſſen überlegen. Aber in dem 
wunderbaren Ebenmaß der formalen Anmuth, 
die auch bei ſchärfſter Charakteriftik nie die Ge- 
fee des Wohllauts verletzt, ſteht er unerreicht 
da. Bei keinem der klaſſiſchen Componiſten finden 
wir eine ſo ideale Harmonie zwiſchen kunſtvoller 
Form, ſcharfer Charakteriftik und fließendem, 
melodiöſem Wohliaut, wie bei dieſem 
großen Meiſter. da der Wohllaut, die edelſte 
Sinnlichkeit bei Mozart als das oberſte, nie ver- 
verleugnete Kunſtgeſetz maßgebend iſt, kann man 
ihn gewiſſermaßen als den idealſten Componiſten 
betrachten, gleichſam als die Verkörperung der 
Tonkunſt ſelbſt. 

Gehen wir Mozarts künftlerifhe Mifften darin, 
das Ideal des Wohllauts und der ſchönen Form 
an ſich zu ſchaffen, fo darf es uns nicht ver- 
wundern, daß ſeine Schöpfungen dem modernen 
Kunſtgeſchmack wenig entſprechen. denn das 


gezeigt, daß fie im Grunde daſſelbe denken. Warum 
der Sturm, da es ſich doch thatſächlich nur um 
ein Mort, um durchaus nichts Concretes, keine Abſicht, 
heinen Plan, kein Symptom handelt, daß irgend 
etwas Neues ahnen ließe? Wir wollen uns nicht 
ſcheuen, es auszuſprechen: die Aufregung iſt deshalb 
ſo groß, weil die öffentliche Meinung jenen Spruch 
als eine Art ee empfunden hat und weil 
damit eine bereits vorhandene Stimmung zum Aus- 
bruch gebracht worden iſt. Man hat das zufällige 
Wort nur als den Exponenten des fubjectiven 
monarchiſchen Willens aufgefaßt, dem man ſich rüſtet, 
Widerſtand zu leiſten. Kier liegt für die Zukunft 
eine Gefahr, die gar nicht ernſt genug genommen 
werden kann.““ 5 

* [Die Veröffentlichung der neuen Lehrpläne 
für die höheren Schulen!] ſcheint doch nicht jo 
nahe bevorzuſtehen, wie es verſchiedentlich ange- 
deutet oder in Ausſicht geſtellt wurde. Vorläufig 
finden an den einzelnen Anſtalten noch immer 
eingehende Berathungen ſtatt, deren Ergebniſſe 
zunächſt den Provinzial-Schulcollegien und von 
dieſen dem Cultusminiſterium mitgetheilt werden. 
Darüber kann noch einige Zeit vergehen. 

* [3ur Abtretung Helgolands.] Man erinnert 
ſich, daß der Reichskanzler in feiner großen 
Etatrede darauf hingewieſen hat, welche Gefahr 
für Deutſchland aus einer Abtretung Helgolands 
ſeitens Englands an eine deutſchfeindliche Macht 
hätte entſtehen können. Im erſten Augenblick 
iahm man an, daß dieſe Aeußerung nur deshalb 
gefallen ſei, um den Abſchluß des deutſch-engli⸗ 
let Afrikavertrages ſchärfer zu motiviren. Wie 
etzt aber verlautet, hat dieſer Aeußerung doch 
eine thatſächliche Gefahr zu Grunde gelegen. Es 
ollen nämlich in der That, ſchreibt das „F. 
Fremdenbl.“, zwiſchen der engliſchen Regierung und 
Dänemark Verhandlungen über die Abtretung 
der Inſel an Dänemark geſchwebt haben. 
Bekanntlich hat ſich die Inſel lange Zeit hin⸗ 
durch in däniſchem Beſitz befunden und iſt Anfang 
dieſes Jahrhunderts von den Engländern beſetzt 
und nicht wieder herausgegeben worden. Es wäre 
alſo durchaus nicht ſo unnatürlich geweſen, 
wenn England die früher däniſche Inſel, welche 
für das britiſche Reich nicht die mindeſte Bedeu- 
tung mehr beſaß, wieder an Dänemark abge- 
treten hätte, um dafür an anderer Stelle einen 
vollwerthigen Erſatz zu erhalten. dänemark hätte 
aber ſicherlich nicht gezögert, die Inſel in eine 
ſtarke Feftung oder doch befeſtigten Stützpunkt 
für ſeine Marine umzuwandeln. Wir hätten 
dann unmittelbar vor der Mündung unſerer 
beiden großen Ströme, der Elbe und der Weſer, 
Br vor dem Eintritt des Nordoſtſee-Kanals in 
ie Nordſee eine unter Umſtänden feindliche feſte 
Poſition, welche nicht nur der feindlichen Flotte 
ein ſehr erheblicher Stützpunkt ſein, ſondern auch 
unſere Flotte in der Entwickelung ihrer Streit- 
kräfte aufs ſchwerſte ſchädigen konnte. Dieſer 
Gefahr vorgebeugt zu haben, darf das deutſch- 
engliſche Abkommen ſich rühmen. 

* [Handelsftetiftik.] Als Ergänzung zu den 
abgeſchloſſenen Fandelsverträgen iſt eine umfang⸗ 
reiche Kandelsſtatiſtik aufgeſtellt worden. Diefelbe 
it dem Vernehmen nach ſoweit vorbereitet, daß 
fie gleichzeitig mit den Vertragsentwürfen an den 
Reichstag gelangen wird. 

In den Strafanſtalten] werden auf An- 


Don den im laufenden Jahre ausgewanderten 
142 879 Perſonen kamen aus der Provinz Poſen 
13696, Weſtpreußen 12 691, Pommern 3913, 
aus Baiern rechts des Rheins 7978, der Provinz 
Hannover 6084, aus Württemberg 5686, der Pro- 
vinz Brandenburg mit Berlin 5230, Rheinland 
zul, aus Baden 3856, der Provinz — 
Kolſtein 3827, aus dem Königreich Sachſen 3662, 
der Provinz Heſſen-Naſſau 2764, Schleſien 2444, 
Weſtfalen 2098, Oſtpreußen 1988. = 

Stuttgart, 1. Dezbr. Die hiefige,, Württemberg. 
Volkszeitung“, das officielle Organ des National- 
liberalismus bringt einen Artikel über die 
deutſche Partei, der geeignet iſt, das größte 
Aufſehen zu erregen. Es heißt in dem Schrift- 


ſtück, das der Redaction aus dem Wahlkreiſe 


Backnang-Fall-Oehringen zugegangen iſt: 

„In einer Jeit, wo des Königs Wille als letztes 
Geſetz hingeftellt und der Bürgerftand den Rekruten 
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geuptaefeh aller modernen Kunſt ift gerade das 
egentheil von dem, was wir Mozarts Miſſion 
genannt haben. Die ſchöne Form gilt heute in 
allen Kunſtzweigen bei der überwiegenden Mehr- 
heit als etwas Fehr Untergeordnetes, wenn nicht 
gar völlig Ueberflüſſiges; der packende Inhalt 
gilt alles. Das trifft ebenſo für die heutige 
Malerei oder Dichtkunſt wie für die heutige 
Muſik zu. In der letzteren wird ja von den 
Dertretern der neuromantiſchen Schule — den 
Anhängern Liszts und Wagners — der formalen 
Schönheit geradezu der Krieg erklärt; ihnen gilt 


die Mufik nur infomweit für eigentliche 
Kunſt, als ſie der Ausdruck eines geiſtigen 
Inhalts iſt. So lange dieſe Richtung 


die herrſchende bleibt, ſo lange die Mehr- 
heit des Publikums die Tonſtücke nur als Dar- 
ftellungsmittel eines außerhalb der Mufik lie- 
genden Inhalts betrachtet, ſo lange können die 
eine vereline en eines Mozart nur 
€ nipma eringe 6 - 
lichen Mufikleben A ne 

Allerdings wird nun von verſchiedenen Seiten 
verſucht, Mozart auch zu einem Dorläufer der 
modernen Richtung zu machen. Weil er eminent 
haranteriftiihe Opernmuſik geſchrieben hat, fol 
er auch ſchon eine Art verkappter Wagner ge- 
weſen fein. Dieſe Verſuche find überaus beluſti⸗ 


gend. dem einſichtsvollen Kunſtkenner oder 
. Aunftfreund kann es auch nicht einen 
Augenblick verborgen bleiben, welche un- 


überbrückbare Kluft den großen Meifter von 
ser heute herrſchenden Muſikrichtung trennt. 
Vm war die melodiſche Erfindung, die themaliſche 
Iuserbeitung, der harmonifche Wohllaut, die 
gerundete Form bei all feinem Schaffen maf- 
zebend. Schöne Mufik wollte er, oder beſſer 
yrfagt: mußte er vor allem ſchaffen. Daß dieſelbe 
ann auch in feinen Opern durchaus charahkteriſtiſch 
wurde, das danken wir ſeinem dramatiſchen 
Talent. Dies ſprach ſich bei ihm völlig naiv aus. 
Nicht einer bewußten Reflexion iſt es zuzuſchreiben, 
daß die Melodien eines don Juan, Leporello, 


als ungeeignet für den Umgang der Soldaten be- 
zeichnet wird, verlangt der aufgeklärte Bürgerſtand 
von ſeinen Vertretern ein mannhafteres und unab- 
1 Eintreten für ſeine Lage und politiſchen 
iele als dies gemeiniglich der Fall war.““ 

Hierauf kritiſirt der Artikel, daß man in der 
württembergiſchen Kammer anläßlich des Thron 
wechſels ſich zu keinem höheren Akte als zur 
Abfaſſung einer Ergebenheitsadreſſe aufgerafft 
habe. Er fordert weiter auf, daß die Partei, 
nachdem die nationale Frage erledigt ſei, auf 
ihre liberalen Aufgaben ſich beſinne, daß ihre 
Redner ſich anſtatt mit hiſtoriſchen Fragen über 
die nationale Entwickelung lieber mit brennenden 
Tagesfragen beſchäftigen. 

„Geien wir alſo aufrichtig liberal, wie es die 
Partei lange Zeit geweſen iſt! Wahrlich der Fragen, 
die in bejonnen-freiheitlihem und fortſchritilichem Sinn 
gelöſt ſein wollen, giebt es genug; Neviſion der erſten 
und zweiten Sammer, Vertretung der Stadt Stuttgart, 
Diäten der Abgeordneten, 1 Dienfteit, Ab- 
ſchaffung der Lebenslänglichkeit, Oeffentlichkeit des 
militäriſchen Gerichtsverfahrens, Verbilligung der 
Lebensmittel, Sparſamkeit im Staatshaushalt, Ein- 
ſchränkung der Ausgaben für militäriſchen Prunk u. ſ. w.“ 

Zuletzt wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
die am 6. Dezember in Stuttgart tagende Ber- 
trauensmännerverſammlung der deutſchen Partei 
von freiheitlichem Geiſte getragen ſei, damit die 
Partei wiederum eine Vertreterin des unab- 
hängigen Bürgerthums werde. 

Italien. 

Rom, 3. Dez. Die Deputirtenkammer begann 
heute die Berathung über die die Kirchenpolitin 
betreffenden Interpellationen. Cavallotti führte 
aus, in der öſterreichiſchen Delegation ſeien wichlige 
Erklärungen über die römiſche Frage gewechſelt 
worden, deren Ernſt mehr in demjenigen beſtehe, 
was Graf Kalnokn habe verſchweigen wollen, als 
in demjenigen, was er gejagt habe. Cavallotti 
erinnerte daran, daß am 23. Mai 1877 Crispi 
als Präſident der Kammer und Depretis als 
Miniſterpräſident den Deputirten Savini gehindert 


hätten, Handlungen der franzöſiſchen Regierung 


betreffs innerer Fragen zu erörtern. Der Dele-. 
girte Zallinger habe dagegen die Stellung des 
Papſtes in Italien ungehindert erörtern können, 
Die Erklärungen des Grafen Kalnokny in der 
öſterreichiſchen Delegation ſeien um fo be- 
merkenswerther, wenn man dieſelben mit 
den Erklärungen der franzöſiſchen Miniſter 
Ribot und Rouvier vergleiche, welche doch 
nicht Miniſter einer mit Italien verbündeten 
Nation ſeien. Er frage die Regierung, ob ſie ſich 
der Wichtigkeit dieſes Zwiſchenfalles bewußt ſei, 
und was ſie hierbei zu thun beabſichtige. 
Cavallotti beleuchtete ſodann die innere Politik 
des Cabinets vom Standpunkte des Garantie- 


geſetzes aus, welchem er die Eigenſchaft eines 


Staatsgrundgeſetzes beſtreiten müſſe, und forderte 
alle liberalen Elemente zur Vereinigung auf. 
Imbriani verwies auf das Plebiscit der neapoli- 
taniſchen Provinzen, welches die Einheit und 
Untheilbarkeit Italiens feſtgeſtellt habe, und fügte 
hinzu, Italien ſei ſonach grundſätzlich berechtigt, 
ſeine Rechte auf Trient und Trieſt wieder geltend 
zu machen. Der Präſident ermahnte Imbriani, 
die Verträge und Geſetze zu refpectiren. Die 
Debatte wurde auf morgen vertagt. (W. T.) 


Coloniales. a 
hrär eu-Guine, 


| Öemeralbirector Eduard ihmann, 
Generali dieſelbe Zeit ſchon der neue General“ 


director, ein früherer öſterreichiſcher Offizier, auf 
Kaiſer-Wilhelms-Land eingetroffen fein, der im 
Geptember den Sunda Archipel verlaſſen hat. Mit 
Kos Ankunft dafelbft beginnt auch die Ein- 
chränkung der Compagnie auf weniger Siationen 
als bisher; u. a. wird die Station Katzfeldhaſen 
aufgegeben, in deren Nähe die Miſſtonare Scheidt 
und Böſch, wie der Beamte v. Moifn von Einge⸗ 
borenen ermordet wurden. Auch im Bismarck⸗ 
Archipel wird man einzelne bisherige Nieder 
laſſungen aufgeben. Das erinnert an den Congo- 
ftaat, der auch nach wenigen Jahren den größten 
Theil feiner Stationen aufgab und ſich vernünftiger 
Weiſe auf wenige Arbeitspunkte beſchränkte. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 4. Dez. Im Reichstag wurde zunächſt 
die zweite Cefung des Krankenkaſſengeſetzes er- 
ledigt. Es handelte ſich um die Schluß, Straf⸗ 
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Zerlinchen und der anderer Partien jo wunder- 
voll dem Charakter der Perſonen entſprechen; 
nein, Mozarts leicht bewegliches Naturell lebte 
ſich unwillkürlich in die Stimmungen der einzelnen 
. Fam hinein, und er fand dann halb unbe- 
wußzt den richtigen Ausdruck derſelben in ſeinen 
Tonreihen. Den beften Beweis für das völlig 
Naive in Mozarts Opern-Compoſitionen liefert 
neben der abgerundeten, formalen Aus- 
arbeitung all ſeiner Arien und Enſembles 
der reiche Coloraturenſchmuck, der die Mehr- 
zahl der Arien, ſowohl der heiteren wie der 
pathetiſchen verbrämt. Einem Künſtler, der mit 
Tönen bewußt charakterifiren will, hätte es nicht 
verborgen bleiben können, daß die Mehrzahl 
dieſer Verzierungen dem dramatiſchen Gehalt der 
jedesmaligen Stimmung widerſpricht. 

Wenn auch dem begeiſtertſten Mozartianer 
heute der reiche Bravourſchmuck der Opernarien 
oft ſtörend auffällt, ſo liegt das nicht allein an 
der abweichenden Richtung unſerer Zeit, ſondern 
auch an dem Umftande, daß unter hundert 
modernen Sängern nur einer die Fähigkeit be- 
ſitzt, Coloraturen leicht und geſchmackvoll vor- 
zutragen. Mozarts Geſangsmuſik verlangt ge- 
bieteriſch wirkliche Kunſtſänger, die ihre Stimme 
wie ein gefügiges Inſtrument zu behandeln ver- 
mögen. Wie dem Componiſten des „Don 
Juan“ Wohllaut und ſchöne Symmetrie 
der Form oberſtes Kunſtgeſetz war, fo 
muß auch dem Interpreten ſeiner Werke 
Schönheit und Gleichmäßigkeit des Tones 
Hauptprincip ſein. Wie wenige Sänger giebt es 
aber heutzutage, bei denen das der Fall iſt! 
Leidenſchaftlich declamiren, mit halb geſprochenen, 
oder naturaliſtiſch geſchrienen Accenten große 
Wirkung erzielen, können Viele; einfach ſchön, 
mit gleichmäßiger, ruhiger Tonentwickelung zu 
fingen vermögen die Wenigſten. dazu kommt 
noch, daß die Mehrheit des modernen Publikums 
einen Gejang langweilig findet, wenn er nicht 
dramatiſche Leidenſchaft enthält. Für einfach 
ruhige, fröhliche, anmuthige Tonbilder geht unſerer 


entwurf vorzulegen behufs Regelung der Bor- 


und Uebergangsbeſtimmungen. die Debatte, die 
unter großer Unaufmerkfamkeit des auch 
heute wieder nur äußzerſt ſpärlich beſetzten 
Kauſes über die Strafbeſtimmungen ge- 
führt wurde, drehte ſich um mehrere Amen- 
dements der Abgg. Molkenbuhr (Soc.), 
Gröber (Centr.), v. Münch (wilddem.) und 
v. Strombeck (Centr.), die ſämmtlich eine präciſere 
bezw. verſchärfte Faſſung der bezüglichen, gegen 
die Berſtöße der Arbeitgeber in dem Geſetz und 
in der Novelle vorgeſehenen Strafvorſchriften 
anſtrebten und in der Faſſung der Commiſſion 
zur Annahme gelangten. Als Tag des Inkrafttretens 
des Geſetzes hat die Commiſſion den 1. October 1892 
feſtgeſetzt, auf Antrag des Abg. Eberty (freiſ.) 
wurde der Termin auf den 1. Januar 1893 
hinausgeſchoben. die Commiſſion ſchlug eine 
Reſolution vor, die dahin geht, daß die ver- 
bündeten Regierungen erſucht werden, geeignete 
Maßregeln zu ergreifen, daß in ſämmtlichen 
Bundesſtaaten die Zeſtſtellung der ortsüblichen 
Tagelöhne nach thunlichſt gleichen Grundſätzen und 
den thatſächlichen Tagelohnſätzen der gewöhnlichen 
Tagearbeiter entſprechend erfolge. 

Abg. Möller (nat.-lib.): Die von mir angeregte 
Refolution iſt in der Commiſſion einſtimmig ange- 
nommen. Es iſt leider Thatſache, daß man die 
Durchſchnittslöhne an vielen Orten nicht nach den 
Löhnen der Landarbeiter, ſondern nach denen der 
weniger leiſtungsfähigen Arbeiter feſtgeſetzt hat. Auch 
iſt es vorgekommen, daß man da, wo eine erhebliche 
Differenz zwiſchen den billigen Löhnen der ländlichen 
und denen der induſtriellen Arbeiter herrſcht, die 
erſteren zur Grundlage genommen hat. Wir wünſchen, 
daß überall der thatſächliche Verdienſt zur Abmeſſung 
der Geldunterſtützung benutzt wird. 

Die Refolution wurde einſtimmig angenommen 
und damit iſt die zweite Leſung des Geſetzes be- 
endet. 

Es folgten Wahlprüfungen. dem Antrag der 
Wahlprüfungscommiſſion entſprechend wurde be- 
ſchloſſen, vor der Eniſcheidung über die Wahl im 
Kreiſe Teltow (Prinz Kandjern (conſ.) eine 
Reihe von Erhebungen zu veranlaſſen und die 
Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl bis 
zum Abſchluß dieſer Erhebungen auszuſetzen. Die 
Wahlen der Abgg. v. Kelldorff (conf. 7. Marien- 
werder) und Kartmann (conſ. 23. Sachſen) werden 
für giltig erklärt. 

Mit Unterſtützung der freiſinnigen Partei hat 
der Abg. Richter zur Berathung des Etats des 


Reichsamts des Innern bei dem Titel 
der Reichsſchulden-Commiſſion den Antrag 
eingebracht, die verbündeten Regierungen 


zu erſuchen, zur Ausführung der Beſtimmungen 
des Reichsmilitärgeſezes vom 4. Mai 1874 
($ 14, letzter Abſatz) dem Reichstage einen Geſetz- 


bedingungen, welche 


berechtigen. 

Morgen um 11 Uhr findet die Sitzung ſtatt, 
in der der Geſetzentwurf betreffend die Immu⸗ 
nität der Neichstagsabgeordneten und kleinere 
Vorlagen auf der Tagesordnung ſtehen. 


Berlin, 4, Dez. Der „Poſt“ zufolge beabſichtigt 
die Reichsregierung eine Enquete über die 
Verhältniſſe auf dem Gebiet der Börſe, welche 
ſich auf das Termingeſchäft, die Formulirung der 
Rechtsverhältniſſe des Depots und eine einheitliche 
Regelung des Börſenverkehrs an den deutſchen 
Börſen erſtrecken ſoll, vorzunehmen. 

Berlin, 4 Dezbr. (Privattelegramm.) Der 
Landeseiſenbahnrath genehmigte einſtimmig ein 
dem Berner internationalen Uebereinkommen über 
Eiſenbahnfrachtverkehr nachgebildetes Betriebs- 
reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands und 
Oeſterreich-Ungarns, welches gleichzeitig miterſterem, 
wahrſcheinlich im zweiten Quartal 1892, in Kraft 
treten ſoll. 


Ueberwachung der 


— Der geſtrigen Goirde beim Reichskanzler 
wohnten auch die freiſinnigen Abgg. Dr. Baum- 
bach und Bamberger bei. 

— der berühmte Philoſoph Prof. Dr. Michelet 
erhielt heute an feinem 90. Geburtstag viele 
Ehrungen. Der Cultusminiſter Graf Zedlitz und 
Geheimrath Althoff erſchienen und überbrachten 
dem verdienten Manne, der bisher nur außer- 
ordentlicher Profeſſor war, die Ernennung zum 
ordentlichen Fonorarprofeſſor. 

— der jetzt zum Nachfolger des Freiherrn 
v. Gravenreuth im Kamerungebiet ernannte 
bisherige Compagnieführer in Oftafrika Hans 
Ramſan iſt in Timwalde, Kreis Löbau (Weſt⸗ 
preußen), geboren. 

Berlin, 4, Dezbr. Bei der heute Nachmittag 


fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 185. Kgl. 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie fielen: 


2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 23 201 
54 073. 


5 Gewinne von 5000 Mk. a 
101 280 153 706 159 484 172 66. . 4 460 

37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 692 1012 
8166 13327 16717 16745 28814 50432 53 151 
60 384 65 856 67 592 74286 75518 87 741 88 861 
89 160 94646 97211 99 740 101303 106 037 
107454 112 179 115 984 126 990 132 107 136 884 
141 394 146399 155 546 161 325 161 550 163 474 
165 683 166 312 185 461. a 

32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2149 
6688 8080 8227 12 351 17950 18 855 26049 
28 800 31 515 35 674 39 692 42 654 44 858 54 613 
54807 61 974 70 602 80235 86 545 89 525 94 675 
115 450 116 841 119 977 125 933 126244 140 235 
140 801 146 817 150 022 164 365. 

— Das große Loos iſt nach Kannau in 
Schleſien gefallen in die Collecte des Nachfolgers 
des verkrachten und ſo plötzlich aus dem Leben 
geſchiedenen Bankiers Thiel. Diele kleine Hand- 
werker nehmen an dem Glücke Theil; die Auf- 
regung in Kannau iſt natürtich eine große. 

Hamburg, 4. Dez. Gegenüber den Meldungen 
Petersburger Blätter und der „Allgem. Reichs- 
correſpondenz“ bezüglich der Auflegung der 
neuen ruſſiſchen Anleihe in Deulſchland wird 
dem „Jamb. Correſpondenten“ von authentiſcher 
Geite aus Berlin geſchrieben, daß die ſeit Jahren 
andauernden Verfolgungen aller Deutſchen in 
Rußland in Berlin zu tief ſich eingegraben hätten 
und daß die freundlichen Worte eines ruſſiſchen 
Blattes und einer ruſſiſchen Correſpondenz nicht 
den Ausdruck der öffentlichen Meinung und die 
Anſichten der maßgebenden Kreiſe in Rußland 
bedeuteten. Der „Graſhdanin“ habe Recht, dieſe 
Anſichten als ein Ziasco zu bezeichnen. Die 
deutſchen Kapitaliſten zeigten keinerlei Neigung, 
dem ruſſiſchen Lockruf ihre Börſen zu öffnen. 

Wien, 4. Dezember. die Aufhebung des 
Einfuhrverbots für amerikaniſches Schweine⸗ 
fleiſch wird nunmehr veröffentlicht. 

hieft 


Paris, 4. Dez. portugieſiſch 


ändiſchen Commiſſion ur 
portugieſiſchen Finanzen 
zugeſtimmt, für unbegründet. 

Singapore, U. Dezember. Ein Telegramm der 
„Times“ aus Tieniſin bezeichnet die Nachrichten 
von dem Kufſtand für ſtark übertrieben. Die 
Geſammtſtärne der Aufſtändiſchen betrage noch 
nicht 2000. Die einzige Bedeutung liege in der 
Furcht der Regierungsorgane und dem Mangel an 
Dertheidigungsmitteln in peking. Die fremden 
Conſuln in Peking verlangten die Abſendung von 
Kriegsſchiffen. die Bevölkerung in Peking verhalte 
ſich den Europäern gegenüber ſehr feindſelig und 
werfe mit Steinen nach den Ausländern. der 
engliſche Geſandte hatte einen Proteſt an die 
chineſiſche Regierung gerichtet. Zahlreiche Einge- 
borene hätten die Kauptſtadt verlaſſen und feien 
nach Tientſin geflüchtet. d 


Danzig, 5. Dezember. 


[In eigener Sache.] Don Seiten ausftändiger 
Arbeitnehmer des Buchdruckergewerbes iſt hier 
E Apo ET 


J ⁰¹ð¹w m1 LTETEITTEEREREE STE 
Zeit das Derſtändniß beinahe völlig ab. Eine 
Beſſerung iſt hier zunächſt nur von den Künſtlern 
zu erwarten. Sie müſſen das Publikum wieder 
dahin erziehen, an der Schönheit des ruhigen, 
getragenen Geſanges Geſchmack zu finden. Ift 
das erreicht, ſo wird nicht nur eine neue 
Kera für Mozarts Meiſteropern beginnen, 
nein, es wird den Freunden der Tonkunſt 
auch ein erneutes Verſtändniß für Mozarts 
wohllautende Inſtrumentalmuſin aufgehen, 
deren Schönheit eben auch in dem wunderbaren 
harmoniſchen Aufbau, in der klaren Symmetrie 
aller einzelnen Theile mit einander beſteht. 

Gewiß füllt Mozarts Schaffen nicht alles aus, 
was die Tonkunſt vermag. Aeltere und jüngere 
Meijter haben ihn, wie ſchon geſagt, auf manchen 
Gebieten übertroffen oder fie haben neue, reiche 
Zweige der Mufik zu ſchönſter Pracht entwickelt. 
Aber einer der höchſten Höhepunkte dieſer Kunſt 
muß für immer Mozart bleiben. Eine Zeit, die 
ſeine Werke nur dadurch ihrem Verſtändniß 
anzupaſſen vermag, daß ſie ihnen ein urſprüng⸗ 
lich Fremdes unterlegt, ſie in einem Geiſt auf- 
führt, in dem ſie nimmermehr entſtanden ſind: 
eine ſolche Zeit iſt in muſikaliſcher Hinficht als 
äſthetiſch geſund nicht zu betrachten. 

Wenn man erſt wieder einſehen lernt, daß in 
der Mufik ihrer Natur nach harmoniſche Schön- 
heit und ſinnlicher Wohllaut das leitende Princip 
ſein müſſen, dann wird auch der unvergleichliche 
Mozart im Kunſtleben die Stellung finden, die 
er verdient. Dann wird das Gemüth des Mufik- 
freundes, nachdem es durch die titanenhafte 
Leidenſchaft eines Beethoven erſchüttert, durch die 
ſinnliche Gluth eines Wagner in Ekftafe verſetzt 
iſt, an dem Zauber Mozart'ſcher Töne ſein 
Gleichgewicht wiederfinden. Die formale Klarheit, 
der wunderbare Schmelz der Compoſitionen 
Mozarts ſcheint gleichſam dazu prädeſtinirt zu 
fein, den Menſchen in das Gefühl ſeligſter Ruhe 
zu verſetzen. Wie ſich auch der Verlauf der 
Muſikentwichelung ferner geſtalten mag, das 
dürfte außer Frage fein, daß auch heute nach 


hundert Jahren kein für Muſik empfängliches 
Gemüth ſich dem Zauber entziehen kann, den 
Mozart über feine herrlichen Melodien aus- 
gegoſſen hat. H. R. 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart). 
12 (ZJortſetzung.) 

Die Nachricht von der ſchweren Erkrankung 
des Commerzienraths und der Verlobung feiner 
Enkelin verbreitete ſich am nächſten Morgen mit 
Blitzesſchnelle durch das Städichen. Wie das 
möglich? wer hätte es zu ergründen vermocht! 
Der Küſter holte doch Morgens den verſäumten 
Nachtſchlaf nach, und auch Ulrich, der bei ſeiner 
Rückkehr unbeanftandet die Treppen paſſirte, 
hatte nichts ausgeplaudert. Nichtsdeſtoweniger 
wurde wenige Stunden ſpäter am Kaffeetiſch im 
Parterre des Paſtorhauſes die aufregende Neuig- 
keit der Verlobung bereits beſprochen. 

„Wer hätte gedacht, daß der Herr den Freund 
noch vor mir von hinnen rufen würde / ſagte der alte 
Paſtor, bekümmert ſeine weißen Locken ſchüttelnd. 
„Ich bin ein hoher Siebziger, er iſt wohl zehn 
Jahre jünger als ich! — Freilich, meine Kinder, 
er hat in die Scheuern geſammelt, ich aber bin 
ohne weltliche Güter, und um Euretwillen iſt es 
ein Glück, daß ich noch bei Euch weilen darf.“ 
Er ſtreckte beide Hände nach beiden Seiten den 
Töchtern entgegen, der älteſten, Emma, durch 
deren dunkeln Scheitel ſich bereits Silberfäden 
zogen, und der jüngſten von zehn Kindern, 
Malchen, die ſeinem Alter zur Freude diente. 

Emma legte ihre Rechte in die des Vaters, 
blickte aber dabei nach ihrer Schweſter, die mit 
hochrothem Geſichte eine Thräne in ihrem Auge 
zerdrückte. e 

„Zindeft du nicht, Papa, daß es ein recht 

aſſender Augenblick war, ſich zu verloben?“ 
prach Emma mit ein wenig vibrirender Stimme. 

„Sich zu verloben?“ fragte der Vater. 

„Der Herr Hilfspfarrer hat ſich in dieſer Nacht 
den Beſitz der koſtbaren Agnes geſichert.“ 


x 


richten find, als Wege- und Brückengelder etc., 7. auf 
Erſtattung ausgelegter Prozeſfhoſten von dem dazu ver- 
pflichteten Gegner; auf Nachzahlung der von den Ge- 
richten, Generalcommiſſionen, Reviſionscollegien und 
Verwaltungsbehörden gar nicht oder zu wenig ein- 
geforderten oder auf Erſtattung der an dieſelben zu 
viel gezahlten Koſten mit Einſchluß der Stempel und 
ee Die Verjährung wird nur durch die 

uftellung der Klage ober des Zahlungsbefehls unter- 
brochen. Mit kaum nennenswerthen Koſten läßt ſich 
übrigens die Verjährung unterbrechen, wenn der 
Gläubiger ſeinen Schuldner vor den Schiedsmann zur 
Anerkennung ſeiner Schuld ladet. Die Verhandlungen 
find ftempel- und koſtenfrei und es find nur die 
Schreib- und Beſtellgebühren zu entrichten. 

* [Patente] find angemeldet worden: 1) auf eine 
Einſpannvorrichtung für Bohrwinden von Jacob Herr- 
mann in Pr. Friedland Weſtpr., 2) auf eine Vorrich- 
tung zur Entfernung des ſogenannten Speckglanzes von 
Kammgarnſtoffen u. dergl. von Friedrich Pohlenz in 
Cöslin und Martin Borchardt in Schivelbein. 

* [Armen »Unterſtünungs - Verein.] In der am 
Freitag Abend agree Comité-Gitzung wurden 
844 eingegangene Unterſtützungs-Geſuche genehmigt. 


Geſetz die Verleihung der Venia legendi an eine 
Stau zulaſſe oder nicht; dagegen wurde, wie 
dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet wird, feftgeftellt, und 
zwar mit 19 gegen 10 Stimmen, daß der Senat 
der Anſicht ſei, die Ertheilung der Venia an 
Damen würde der Lochſchule Zürich nicht von 
Nutzen ſein. (Die Frauen haben es ſehr ſchwer, 
durchzudringen. Wahrſcheinlich wird Frau Dr. 
Kempin, von welcher unſere Leſer in letzter Zeit 
einige kleinere Arbeiten im Feuilleton kennen ge- 
lernt haben, ihren Entſchluß, nach Europa über- 
zuſiedeln, über kurz oder lang doch durchführen.) 

* I[Platina.] Rußland, ſagte dieſer Tage der 
„Praw-eſtnik“, hat foviel Platina, daß es allen 
Bedürfniſſen entſprechen kann, und ganz beſonders 
2 findet man dieſes koſtbare Metall im 
ermiſchen Gouvernement. Es iſt noch nicht lange 


kürzlich ein Flugblatt verbreitet worden, das in 
Bezug auf die Vorkommniſſe bei der unterzeich⸗ 
neten Firma unrichtige Angaben enthält. Der Ton 
dieſes Zlugblattes legte es mir nahe, auf eine 
Entgegnung ganz zu verzichten. Einzelne Anfragen, 
welche auf Grund jenes Flugblattes an mich ge- 
richtet wurden, veranlaſſen mich dagegen, wenigſtens 
einigen thatſächlichen Unrichtigkeiten deſſelben ent- 
gegenzutreten. a 

1. Mit denjenigen Buchdruckerei-Gehilfen der 
Firma A. W. Kafemann, welche über 10 Jahre 
bei derſelben thätig ſind — gleichviel ob bei der 
„Danziger Zeitung“ oder im Werkdruck be⸗ 
ſchäftigt — habe ich mich in freier Ueber- 
einkunft vor Ausbruch des Ausſtandes über die 
künftigen Lohn. und Arbeitsverhältniſſe geeinigt. 
Ein großer Theil der übrigen Gehilfen, ſowie 3, denen 
eine Lohnaufbeſſerung ebenfalls zu Theil geworden 
war, haben von ihrem Kündigungsrecht Gebrauch 
gemacht und nach Ablauf der geſetzlichen Frift 
die Arbeit verlaſſen, da ich — ſchon mit Rückſicht 


er, in den 60er Jahren, als die Nachfrage nach 
latina eine nur ſehr geringe war, da hatte es 
eigentlich gar keinen Preis und wurde vielfach als 
ganz werthlos angeſehen; benutzten doch die ſibiriſchen 
Goldſucher das Platina, welches beim Auswaſchen 


auf die zum Theil contractmäßig vereinbarten Zur Vertheilung pro dezember gelangen 1445 Brode | des Goldes in großen Körnern zum Vorſchein kam, 
Breife für Buchdrucarbeiten — die geforderte | a 1 Ailogr., 406 Portionen Naffee, 2088 Pfund Mehl,] ale — VV 
Lohnerhöhung zur Zeit als bindend nicht über- | 4 Hemden, 4 Unterröche, 5 Paar Schuße, 3 Paar | feger, wurde, begann man die reichen Pla. 


tina-Cager zu bearbeiten und auszubeuten. Jetzt 
Be das gewonnene Platina im Rohzuſtande nach 


nehmen konnte. Für die Mitarbeiter am „Danziger 
Courier“ war die Erhöhung deshalb nicht an- 
bn weil derſelbe zur Zeit keinen Gewinn 
ringt. 

Derſprechungen irgend welcher Art ſind in 
früherer Zeit niemals gemacht worden. 

2. Der Name des Herrn Abgeordneten Rickert 
iſt ohne irgend welchen Grund durch das Flug- 
blatt in die Sache hineingezogen worden. Herr 
Rickert weilte zur Zeit, als der Ausſtand begann, 
gar nicht in Deutſchland; einer eventuellen Lohn- 
erhöhung hatte er ſchon vor Antritt ſeiner Reife 
zugeſtimmt. In meine ſonſtigen geſchäftlichen 
Maßnahmen hat er ſich nicht hineingemiſcht und 
iſt u... die Details aud garnicht unterrichtet ge- 
we n. 

3. Niemals habe ich mich darum gekümmert, ob 
die bei der Firma A. W. Kafemann thätigen 
Mitarbeiter dem Verbande der Buchdrucker⸗ 
gehilfen angehören oder nicht. Ich habe bei An- 
ſtellung neuer Kräfte nur auf gewerbliche Fähig- 
keiten und Leiſtungen geſehen. 

4. Unrichtig iſt, daß die ſofortige Entlaſſung des 
Kaſſirers des Unterſtützungsvereins deutſcher Buch- 
drucker, der bei mir gar nicht beſchäftigt geweſen 
iſt, auf meine Veranlaſſung erfolgt fei, wie das 
Flugblatt behauptet. 

Im übrigen auf das Flugblatt einzugehen, ver- 
zichte ich. Daß es ſtets mein ernſtes Beſtreben 
geweſen iſt, mit meinen Mitarbeitern in gutem, 
friedlichen Verkehr zu leben, werden dieſenigen 
wiſſen, die ſeit einer Reihe von Jahren in der 


Firma thätig find. 
Otto Kafemann, 
in Zirma: A. W. Kafemann. 


Strümpfe und 15 Paar Holzpantoffeln. 
* [Schwurgericht.] In der geftern Nachmittag iu 
Ende geführten Verhandlung gegen ben Förſter Zeiß 
in Rheda wegen Meineides wurden die Angaben des 
I Potrykus noch durch das 
eugniß eines Chauſſeeaufſehers beſtätigt, welcher an- 
gab, daß Zeiß an dem Abend, an welchem 
beim WMilddiebſtahl betroffen wurde, 
e Wohnung deſſelben mit einem Gewehr 
betreten und ſie ohne daſſelbe wieder verlaſſen habe. 
Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten des 
Meineides ſchuldig, nahmen aber an, dafßz er ſich durch 
die Angabe der Wahrheit eine Verfolgung wegen Bei- 
hilfe zu einem Yagdvergehen zugezogen haben würde, 
was bekanntlich 5 I Folge hat. Zeiß 
arthelt vom Gerichtshof zu ahr Gefängniß ver- 
urtheilt. 

N Neuftadt, 4 Dezember. Die anfangs dieſes 
Monats hier eröffnete Volksküche erfreut ſich allge- 
meiner Theilnahme und Unterſtützung. Insbeſondere 
haben die Borfteherin des St. Binzenz-Frauenvereins 
hierſelbſt und auch andere Damen ihre Wohlthätigkeit 
durch reichliche Spenden für die Volkshüche bekundet. 
— Das zum Beſten derſelben veranſtaltete Kirchen- 
concert hat einen Reinertrag von 172 Mk. ergeben. 

Th. P. Königsberg, 4, Dez. Zu den Dorkomm- 
niſſen, welche in unſerer Stadt nicht ungerecht⸗ 
fertigtes Aufſehen erregt haben, gehört ein Erlaß 
an das Militär aller Grade, welcher demſelben 
den Beſuch der Lokalitäten der Bürgerreſſource 
unterſagte und die in dieſen Tagen erfolgte Rück- 
nahme deſſelben. Nächſt dem Schützenhauſe hat 
bekanntlich die Bürgerreſſource den größten Der ⸗ 
ſammlungsſaal; die günſtige Lage kommt hinzu. 
Alle Parteien ziehen zu ihren politiſchen Beran- 
ſtaltungen dieſen Saal vor. Auch die ſoclaldemo⸗ 
kratiſche Partei hat vor einiger Zeit dort eine 
Berfammlung abgehalten, und hatte man auch 
an dieſe den Saal anſtandslos gegen gutes Geld 
überlaſſen. Dann erfolgte das milſtäriſche Verbot. 
deſſen ſchnelle Aufhebung auch im Intereſſe der 
1 die ja in der Bürgerreſſource öfter con- 
en ren, nur mit Genugthuung gemeldet werden 

nn. 

* Infterburg, 4. Dezember. Magiſtrat und Stadt- 
verordneten-Berſammlung widmen heute dem jo plötzlich 
verſtorbenen Oberbürgermeiſter Korn einen warmen 
Nachruf, in welchem es heißt: „Seit dem 18. März 
1868 hat er an der Sp se unferer ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung geſtanden und mit voller Gchaffensfreudigheit 
bis zur letzten Stunde feines Amtes gewaltet. Er hat 
. 

. ' der Stadt Iro 
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etersburg und gelangt von dort auf die ausländiſchen 

ärhte, beſonders nach London, wo die engliſche Bank 
große Vorräthe dieſes Edelmetalls beſitzt und auch 
deſſen Börſenpreis beſtimmt wird. Bon 1886—1890 
ſtieg der Preis von 3000 auf 12 000 Rubel für das Pud 
(16 Kilogr.). Bearbeitet ehrt dann das Platina nach 
Rußland zurück. Auffallend iſt, daß es in Petersburg, 
dem Stapelorte des Rohplatinas, nur zwei Laboratorien 
giebt, die ſich mit der Reinigung dieſes Edelmetalls 
r- und auch dieſe reinigten im Jahre 1888 nur 


ud. 

AO. [Der Goldreichthum des Maſchonalandes. 
Der Premierminiſter der Capcolonie und leitende Geiſt 
der britiſchen ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft, Cecil Rhodes, 
äußerte ſich auf Grund eigener Anſchauung über den 
Goldreichthum des Maſchonalandes wie folgt: Das 
Aliuvialgold ſcheint meiſtens von einem unbekannten 
alten Volke ſchon ausgebeutet zu ſein. Was aber die 
Bolberze im Felsgeſtein betrifft, jo find hierfür die 
Kusſichten günſtiger. Die Geſellſchaft hat über 
6000 000 eſtr. zur Aufſchließung des Landes aus- 
gegeben und darf deshalb wohl auf einen Ertrag 


rechnen. 
Schiffs-Nachrichten. 

Göhren, 3. dezbr. Bei heftigem Nordweſtſturm iſt 
geſtern ein Mönchguter Fiſcherkutter gekentert. Ein 
‚Zijcher rettete ſich durch Schwimmen, drei andere 
fanden den Tod durch Ertrinken, da es unmöglich 
war, ihnen Hilfe zu bringen. 

Fredriksvaern, 30. Novbr. Die Brigg „Regina“ 
aus Tjomö, von Neweaſtle mit Kohlen nach hier be- 
ſtimmt, iſt in letzter Nacht auf Spenörskjaerene ge- 
ſtrandet. Beſatzung gerettet. 

Drontheim, 30. Novbr. Der Schooner „Columbia“ 
aus und von Aalford mit var nach Drontheim, 
iſt mit Mann und Maus in Drontheim-Fjord verloren 
gegangen. 

avre, 1. Dezbr. Das vor einem Monat von 
Fecamps nach Neufundland in See gegangene Fiſcher⸗ 
boot „Coriolan“ iſt mit feiner ganzen Beſatzung von 
30 Mann untergegangen. Die meiſten der Verun- 
glückten waren Familienväter. 


Standesamt vom 4, Dezember. 
Geburten: Arbeiter Auguft Andreas, T. — Arb. 
Rudolf Herbſt, S. — Gärtnerei-Beſitzer Otto Riß, S. 
— Sattler Pe Zifher, S. — Kauszimmergeſelle 
Emil Leopold Münch, S. — Kutſcher Karl Preuß, S. 

Arbeiter Johann Wohlert, T. — Bremſer bei der 
Oſtdahn Franz a { 


„ IVerjährung.] Am 31. Dezember cr. tritt Ver- 
Iaheung ein bei den folgenden Forderungen aus dem 
ahre 1889: 1. der Zabrikunternehmer, Kaufleute, 
Krämer, Künſtler und Handwerker für Waaren und 
Arbeiten, ingleichen der Apotheker für gelieferte 
Arzneimittel; 2. der Fabrikunternehmer, Kaufleute, 
Krämer, Künftler und Handwerker wegen der an ihre 
Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe; 3. der öffentlichen und 
Privatſchul- und Erziehungs-, ſowie der Penſions- 
d flegungsanſtalten aller Art, für Unterhalt, 

t und Erziehung; 4. der öffentlichen und 

ehrer hinſichtlich der Honorare, mit Aus- 
derjenigen, welche bei den Univerſi⸗ 
und ce f n  reglements- | 


erksgeſellen, Tagelöhner und anderen a eiter 
wegen rückſtändigen Lohnes; 6. der Fuhrleute und 
Schiffer hinſichtlich des Juhriohns und Frachtgeldes 
owie ihrer Auslagen; 7. der Gaft- und Speiſewirthe 
ür Wohnung und Beköftigung. Ferner verjähren aus 
dem Jahre 1887 die folgenden Schuldforderungen: 
1. der Kirchen, Geiſtlichen und anderen Kirchenbeamten 
wegen der Gebühren für kirchliche Kandlungen; 2. der 
Commiſſarien öffentlicher Behörden, der gerichllichen An- 
wälte, Notare, Mebizinalperſonen mit Ausſchluß der 
Apotheker, der Zeldmeſſer, Auctions-Commifjarien, 
Mäuler und überhaupt aller derjenigen Perſonen, 
welche zur Beſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich 
beſtellt oder zugelaſſen find oder fonft aus der Heber- 
nehmung einzelner Arten von Aufträgen ein Gewerbe 
machen, Er der Zeugen und Sachverſtändigen wegen 
ihrer Gebühren und Auslagen; 5 der Haus- und 


5 erkannt und mit der größten Energie das erfaſſte Ziel | druch N en 
verfolgt. Unter feiner thatkräftigen und zielbewußten Zelef Sit ae ea 8 1 8.5 - a enbahn 


Leitung iſt unſere Stadt zu ihrer jetzigen Größe empor- I 
gewachſen, und feiner die Bebürfniffe aller Bürger im 
Auge behaltenden Umſicht verdankt ſie viele muſter⸗ 
giltige Einrichtungen. Die Stadt, wie er fie 1868 über⸗ 
nommen und wie er ſie jetzt verlaſſen, giebt ein be- 
redtes Zeugniß hiervon. ... Tief trauernd ſteht unſere 
Stadt an dem Sarge ihres allverehrten Oberbürger⸗ 
meiſters.“ - 


en 8 3 . abc sn t. 1 
eirathen: Seefahrer Heinr einrichs un il- 
helmine Marie Eliſabeth Blümke. * 5 Ep 
Todesfälle: Arbeiter Jakob Franz Böhlau, 72 3. — 
T. d. verftorbenen Kaufmanns Meyer Land, 7 J. — 
T. d. Büchſenmachers Adolf Böttcher, todtgeb. — 
Unverehelichte Amalie Albertine Dahlmann, 75 J. — 
Frau arie Emilie Zimmermacher, geb. Hallmann, 
37 J. — Hospitalitin Pauline Henriette Weichbrodt, 
76 J. — Frau Karoline Zienau, geb. Kreft, 60 J. — 
S. d. Arbeiters Auguft Wegner, 6 J. — T. d. Arbeiters 
Auguft Lange, 1½ J. — Arbeiter Julius Drews, 17 J. 
— Arbeiter Jakob Muſikowski, 69 J. 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Frau Dr. jur. Kempin], welche bisher in 
Newyork an einem College über römiſches und 
amerikaniſches Recht las, hatte die Abſicht, ſich 
an der Züricher Univerſität in ihrer Heimath 


irthſchaftsofficianten, der Kandlungsgehi f 
t : ssgehilfen und | niederzulaffen. Ihr waren auch von den juriftifchen 
des eo an Gehalt. Lohn und anderen | Fahgenofjen die bündigften Zuſicherungen ge- Am Sonntag, den 6. Dezember 1891 


2. Advent), 
. in nachbenannten Kirchen: 
St. Marien. 8 Uhr Prediger Schmidt. 10 uhr Con- 


Emolumenten; 
Lehrgeldes; 5. 
dungenen Zinſen 


4. der Lehrherren, hinſichtlich des 
wegen der Rückſtände an vorbe- 
„ an Mieths- und 


macht. die juriſtiſche Jacultät der Züricher 
Hochſchule hatte ihr Geſuch um Ertheilung der 


tgeldern, 8 22 N 5 
Penfionen, Beſoldungen, Kliment ach Venig legendi für römiſches, engüſches und iſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
anderen zu Been Zeiten a amerikaniſches Recht in befürwortendem Sinne eichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Programme 


mit vollſtändigem Texte in den Verkau sftellen, 
Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienſt in der St. Marien- 
kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Vorm. 
9 Uhr, Woch . Conſiſtorialrath Franck. 

Bethaus der Br dergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18) 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Dorm. 9½ Uhr Paftor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. / 

Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paftor Oſtermeyer. 
Nachmittags 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vormitt. 9½ Uhr Prediger lech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9/2 Uhr Prediger Schmidt. Kindergottesdienſt 11¼ 
Uhr Prediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr Prediger 

. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Zuhft. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sakriſtei. Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 

Uhr, Gottesdienſt in der Schule zu Keubude. 
Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Sottesdienſt und Feier des hl. Abendmahls Militär- 
Oberpfarrer Dr. Tube. die Beichte findet vor dem 
Hottesdienſte um 9½ Uhr und am Sonnabend vorher 
Rahm, 3 Uhr ſtatt. Um 11%/, Uhr Nindergottes- 
dienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Klare Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 

ommunion aal Uhr Morgens, A 

St. Bartholomäi. Vormitt. 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
Koch. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Prediger Pfeiffer. 
Keine Communion. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. a 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde, derſelbe. 
Sonnabend, Abends 6 Uhr, Abendmahls-Gottesdienſt. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 8 

Kimmelfahris-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


und Leiſtungen, es mag das Re 

buche e ſein oder Hate 
an Angaben, die in Folge einer vom 
verliehenen Berechtigung an Privatp 


begutachtet. der Senat dagegen, der ſich, ge⸗ 
ſtützt auf dieſes Gutachten der Facultät, mit ber 
Frage zu befaſſen hatte, kam zu dem Beſchluſſe, 
er wolle ſich nicht darüber ausſprechen, ob das 
r w 


blickte in den Garten hinaus, tiefe Züge 
aus der Pfeife nehmend, die allmählich das 
Gemach mit dichtem Raud erfüllte. Warum hat 
er nicht Malchen zu feiner chriſtlichen Ehefrau ge- 
wählt? dachte er wieder und wieder. Er wäre 
ein . nach meinem Kerzen geweſen. 
Und das Kind hatte ihn fo lieb! Er ſeußzte tief 
auf. Es wollte etwas wie Bitterkeit feine milde 
Seele beſchleichen. Habe ich ihn nicht mit ge- 
radezu väterlicher Liebe aufgenommen? Habe ich 
ihm nicht Kaus und erz geöffnet? und nun 
dieſe ſchwere Enttäuſchung! Noch beſchäftigten 
ihn dieſe Gedanken, als es an ſein Zimmer 
klopfte und auf ſein „Jerein“ Ulrich Helft ein- 
trat. In leichter Befangenheit begrüßte ihn der 
Paſtor und rief, ohne ihn zu Worte kommen zu 
laſſen: „Nun, wie gehts dem Commerzienrath?“ 
Ulrich zuckte leicht mit den Schultern. „Traurig 
enug, er lebt noch! und ift ſogar bei Bewußt⸗ 
ein. Eine baldige Erlöſung iſt ihm indeſſen einzig 
zu wünſchen, da Beſſerung ausgeſchloſſen iſt.“ 

„Mein armer Freund!“ rief der Rafior, „Welch 
ein Troſt, daß er das Abendmahl genommen hat 
und vorbereitet vor den Herrn tritt.“ 

„Ruch eine Freude für die kurze Dauer feiner 
irdiſchen Tage iſt ihm noch geworden!“ ſiel Ulrich 
ein. „Das ift auch der Grund meines frühen Er- 
ſcheinens bei Ihnen, Herr Paſtor. Ich wollte 
Ihnen ſelbſt mittheilen, daß ich mich mit Agnes 
Luden verlobt habe —“ 

Ein minutenlanges Schweigen folgte. 

„Ich hörte ſchon davon“, entgegnete der 
Paſtor endlich, indem er dem jungen Manne die 
Hand reichte. „Möge Gott Ihre Wahl ſegnen, 
lieber Bruder!“ 

Wieder trat ein peinliches Schweigen ein. 
„Dem Großvater meiner Braut, der unſeren 


au im We eken- 
wegen Rückſtände 
Staate beſonders 
erſonen zu ent- 


„Amalie erhob zum erſten Mal den Kopf. „Ich 
hätte ihr auch einen Mann gewünſcht, der fie 
nicht bloß des Geldes wegen heirathete“, ſagte fie, 

der alte Herr blickte beſtürzt von einer Tochter 
auf die andere. 

„Ulrich Helft?” ſprach er leiſe vor ſich hin. 
„Schade, ſchade!“ Dann ſeufzte er tief auf. 
„Wußdtet Ihr denn von einer Neigung der beiden 
zu einander? Sie iſt doch deine nächſte Freundin, 
Malchen; hat fie dir nie vertraut —“ 

Emma hatte ein Strickzeug hervorgezogen und 
ließ die Nadeln heftig an einander klappern, 
während die Schweſter ihre Thränen trocknete. 

„Nein, Papa, niemals; würde ich ſie ſonſt ſo 
oft eingeladen haben, wenn er hier war?“ 

„Und ich warnte, natürlich umſonſt!“ meinte 
Emma ſpitz. „Wer hört auf mich! Ich habe 
nie viel von ihr gehalten. Sie ift ein kokettes 
oberflächliches Geſchöpf. das den jungen Mann, 
wer weiß durch weiche Künſte, ins Garn 
gelockt gat. Ste paſft gar nicht zur Prediger⸗ 
frau. Wenn ich denne. daß ſie in kurzem 
hier in dieſen Räumen, an der Stelle 
unſerer engelhaften Mutter, an dem Platze, den 
ich dann treu verwaltet, herrſchen ſoll —o — 0 —” 
Emma begann nun ebenfalls zu weinen. 

„Es wird nicht wahr ſein!“ beruhigte der paſtor. 

„Wie man ſich in den Menſchen täuſchen kann!“ 
fuhr Emma entrüſtet fort. „Nie hätte ich ge- 
glaubt, daß Helft aus rein weltlichen Motiven —“ 

„Sit es denn ſicher?“ unterbrach fie der Vater. 

„„Gewiß! Sie hat den Schlaganfall ihres 
Großvaters benützt, ihn dingfeſt zu machen; die 
ganze Nacht iſt er bei Ludens geweſen. Erſt 
gegen 5 Uhr foll er zurückgekommen ſein.“ 

Der Paſtor ſchwieg, erhob ſich, holte ſeine Pfeiſe, 
die die Tochter heute zum erſten Mal vergeſſen 


e ET se 
5 elegenes 4 wun amit erfüllt“, ſprach Ulrich haſtig. „Doch 3 ; = 
zurück. Er war alt und hatte ein ftarhes Be- leben Sie wohl! Ich bin dort draußen nöthig. r ne 


dürfniß nach Ruhe. Es war heute ſchon zu 
viel der Aufregung geweſen. — Er ſetzte ſich 
auf den altmodiſchen Lederſtuhl am Fenſter und 


Empfehlen Sie mich, bitte, Ihren damen!“ 


Bet i 18. 
Gortſezung folgt.) haus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18 


Abends 6 Uhr Predigt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. 
Montag, Nachmittags 5 Uhr, Miſſionsſtunde des 


| Miifionsjast Paradiesgaſſe Nr. 33. 


S. — Drechslergeſelle 
| han Belesk, 


ufgebote: Bergmann Friedrich Kari Otto Jäger zu 


Danziger Heiben-Miffions-Bereins Paſtor Hoppe, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde pied ner Reer. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. 
Keil. Geiſtkleche. (Evang.-Lutheriſche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9 Uhr und Nachmitlags 2½ Uhr Paſtor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 
Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Kauptgottesdienſt Prediger Duncker. 6 Uhr 
bend-Gottesdienſt derſelbe. 
Nachmittags 


2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr Vortrag, 
Dienſtag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, 
Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde, Miſſionar Urbſchat. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 — — Nachmittags 2½ Uhr Besper- 
andacht. Dienſtag (Feſt Maria Empfänenif) Früh- 
meſſe 8 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Nach- 
mittags 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Zeit des hl. Nicolaus. Roratenmeſſe 
7 Uhr. Hochamt mit Predigt 9½ Uhr. Nachmittags 
3 Uhr Besperandacht mit Predigt und Collecte für 
den St. Bincens-Berein. — Dienſtag Feſt der unbefl. 
Empfängniß Maria. Roratenmeſſe 7 Uhr. Hochamt 
wa ge 9½ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Besper- 
andacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. von 
Miecfkhowskl. FJrühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9¾ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
— Dienſtag Zeit Maria Empfängniß. Militärgottes- 
dienſt. 8 uhr hl. Meſſe mit deutſcher Predigt 

ei. Aube = — Besen. 

t. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 91 r 
Hochamt mit Predigt Pfarrer = aM 
Freie religiöfe Gemeinde. Gewerbehaus. Vormitt. 

10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 

Baptiſten-Kapelle, Schieſiſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 
Röth. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

Evangel.-luthz.-ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 Treppen. Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr Gottes- 
dienſt. Zutritt für jedermann. 


— — — tj ͤ — 

2 * * 
Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 4, Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 235/4, Jranzoſen 239 ½, Combarden 7% 
Ungar. 4% Goldrente 89,60, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: träge. 

Wien, 4. Dezember. Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
actien 275½, Franzoſen 278,50, Lombarden 83,50, 
Galizier 204,75, ungar. 4% Goldrente 104,10, — 
Tendenz: Bahnen feſt. 

Baris, 4. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,10, 3% Rente 86,50, 4% ungariſche Goldrente 
90/2, Franzoſen 615,00, Combarden 196,25, Türken 
17,80, Aegnpter 479,35. Tendenz: träge. — Roh- 
zucker loco 880 39,75, weißer Zucker per Dezember 
42, 12½, per Januar 42,37½, per Januar - April 
42,87 ½, per März-Juni 3,37½. Tendenz: matt. 

London, 4. Dezbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
957/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
93½, Türken 1758, ungar. 4 Goldrente 89 ¾. 
ARegypter 948. Platzdiscont 2½ %. Tendenz: ruhig. 
— havannazucer Nr. 12 16½., Rübenrohzucker 148. 
— Tendenz: feſt. 

Betersburg, 4, Dejember. Wechſel auf London 3 M. 
102,00, 2. Orientanl. 101 ½, 3. Orientanl. 101½. 


-, Aldinjon Zopeha ı 
Union - Bacific- Actien 41 
Grand - Brefered - Actien 


11. Den und Nio- 
J. Silber-Bullion 9538/1. 


Damig, a Dezember. Stimmu 


je nach Qualiät Gd. 


Magdeburg, 4, Deihr. Mittags. Stimmung: Eröffnung 
feſt, Schluß ruhiger. Dezbr. 14.95 11 Ka 4 8 
19,20 f do.. Mär; 15.50 J do, Mas 18,65 r mar 


— 0. 

Abends. Stimmung: Eröffnung matt, dan tiger. 
per. 1485 „ Käfer, Hamar 19,19 dl bo, Mies 
15,40 M do., Mai 15,60 M do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Dezember. Wind: SW. 
Angekommen: Dineta (GD,), Riemer, Stettin, Güter. 
— Stormarn (SD.), Schwarz, Gtralfund, leer. . 
Der Capitän des Vormittags eingekommenen Sd. 
„Libau“ heißt Bang. 
Geſegelt: Ferdinand (Sp.), Lage, Hamburg, Güter. 
— Activ, Schmidt, Ridge, Holl. 
ichts in Sicht. 


Fremde. 


Ja . Wettke a. Inowraflaw, Maurermeiſter. 
Richter a. Bietom 

en a. Hamburg, Jacoby, 
Blumenthal, Löwenſtein u. Janiſch a. 
Herhog a. Breslau, 
König a. 


Schmidt a. Hannover, Leupoldt a. Stettin, 22 


9 Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Br. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Narine- Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Klein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Kafemann, fämmtlich in Danzig. 
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„Die Leiden und Beſchwerden der Athmungsorgane 
(Auften, Heiſerkeit, Verſchleimung, Aſthma, 5 
Bruſtſchmerzen, Lungenleiden, Bluthuſten, geuch. und 
Stichhuſten (blauer Huſten bei Kindern) und deren ſichere 
Seal u den feit 25 Jahren — bewährten 
rheiniſchen Trauben- Bruſt. Honig von W. 9. Jichen⸗ 
heimer in Mainz“ betitelt 118 eine kleine Broſchüre. 
welche uns ſoeben zugeht, ir finden darin Atteſte und 
Anerkennungen von Dr. C. Rüft, prakt. Art und großh. 
Ganitätsrath in Grabow in Meckl. — Dr. v. Pieverlin 
in München — Dr, Heſſelbarth in Hartha (K. Sachſen 
— Gräfin zu Gann-Mittgenftein-Berleburg — Dr. Vor- 
brodt, Gtadtihuirath in Erfurt — Zoſephine Sieber, kgl. 
ee in Kaffel — Dr. med. Elsperger, prakt, 

rit in Lichtenſtein (N. Sachſen) und vielen anderen, 
Ba die große Trruten Jen und unübertroffene Heil- 
kraft des rhein. Trauben-Bruſt⸗Honigs beſtätigen. 


Wer Katarrhe beſeitigen will, packe das Uebel an 
der Wurzel und ſehe zu, daß er den entzündlichen Ju⸗ 
ſtand der Schleimhäute, der Luftwege aufhebt, denn 

ierin liegt der alleinige Grund aller Katarrhe. Huſten, 

eiferkeit, Gchleimbildung find nur Nebenerſcheinungen. 

ein anderes Katarrhmittel als — mineraliſchen 2 
der Sodener Curquellen kann dieſe Entzündungen gründ- 
ſicher und raſcher heben, oder auch nur annähernd deren 
Heilkraft erreichen. Darum gebrauche man in dieſen 
Fällen ani und allein Jans * Godener Mineral. 
Paſtillen, der Erfolg iſt raſch, die er 1 — un 
beiſpiellos. Fans echte Sodener Mineral - Baftillen find 
in allen Apotheken und Droguerien a 85 Pf. zu haben. 


Selen Naginfiat wurde mir 
meine geliebte 


Baula 


im Alter von 7 Jahren . — 

den Tod entriſſen. 366 

rau. Wwe Zano geb. 
Licht. ar ein: 


22 

= ac fnfiährigem ſchwe⸗ 

ren Leiden und hinzuge- 
getretener Lungenentiün 8 
dung verſtarb unſere innig 
geliebte Schweſter, Tante & 

und Großtante 3 


Pauline denn, 
Weichbrodt 


im Alter von 76 Jahren. 
N Diefes jeigentiefbetrübtan 45 
Die Kinterbliebenen. 
Danzig, Heil. Leichnam, 

3. Dezember 1891. 


= 95 
V. J 


exem 
pro ek 6 


1 
Ils, den 25. Nopbr. 1851. 


Das Borfteher-Amt der 


Kaufmannſchaft. 
Damme. 


a a EEE TE EEETTBETT 
Zwangsverſteigerung. 
Das im Grundbuche von Go. 
widlino, Band II, Blatt 39, auf 
den Namen der Johann und 
Leontine, geb. Keinrich, Zoch-⸗ Id 
ſchen Eheleute und des Albert 
Glende eingetragene Grundſtück 


10 auf Antrag des Eigenthümers 0,07 


Albert Blende zu Gowidlino zum 
Zweche der eee ung 
unter den Miteigenthümern 


am . Januar 1 1892, 


Vormittags 10 

vor dem N erich 
Zimmer Nr. 21, ımangsmwe le 
verſteigert werden 1607 
as Srundftük iſt mit 18,05 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 25,73,70 Hectar zur Grund- 
ſteuer, mit 42 U Nutzungswerth 

zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Carthaus, d. 29. Oktober 1891. 


Bönigliches Amtsgericht. 


e 


ge n 8 8 
von Spr. den l nat 1 
auf den Namen bes Gutsbeſitzers 
ard Wen eingetragene, 
Deere Grun e Sprauden be- 


am 29. Januar 1892, 


Bormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— er 5 — 12 11 


l 
von 12 b 9 71 2.3 
‘feuer, mit 150. M Nutzungswert 
zur 5 veranlagt. 

Auszug der Gteuerrolie, 
beglaubigte Abſchrift des Grund- 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Naufbebingungen kön- 
= hen der . erei ein- 
sh ehen wer 

Das Urtheil ra die Ertheilung 

a ee chlags wird 


25 1 dn le 1892, 


12 
ancgerichtaſtelle ehe det werben. 
Mewe, den 18. Novbr. 1891. 
NMNoönigliches amtsgericht. 


be erung. 


Wege der 


autsbeſiters Berthold Feltrech 
eingetragene Rittergut 18925 


am 13. Januar 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge: 
0 he Gerichtsſtelle, verſteigert 


Vas Grundftüc iſt mit 963,09 U 


Reinertra 
1 ektar zur Grundſteuer, 
mit 384 M Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grunbbuchblattes, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Kauf, 
u 


5 eingeſehen 
Alle Realberechtigten we 
aufgefordert, die Bir t von nen 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Borhandenfein 
oder Betrag aus dem Grundbucheſ n 
wu Zeit der Eintragung des Der- 
teigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbefondere _ derartige 
orderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten ſpäteſtens im Deriteige- 
rungstermin vor der Aufforde ——- 


pie enigen, welche 505 Eigen-|, 
thum des Grundſtüches bean- 
ſpruchen, werben aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver- 
Si 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 


Flergriffen die Diebe unter Jurüch⸗ 


11 De 


Für den größeren 


Extraf. Dan. r. 
35 
a Jen au 


a u Fe 
ao 


do. Ba rn 


do. a 50 22 1 
Zucker. Spe ac Sas sum 1886 12 e Tafein und Zucer. butt Enocolade 


2 2 


Zu haben in —5 — — durch unlere Biakate 
PETE 


in 2 auf den An- Für den Bezirk des unterzeich⸗ 
pruch 5 die Stelle des Grund- neten Gerichts werden im 
ſlücks tritt, fe des Jahres 1892 die Be- 


Lau \ 
Das Urtheil über die Ertheilung 8 betreffend Ein- 9 


des Zuſchlags wir 1 6 ragun ne 15 5 en a 
enofienichafts - Regiſter dur 
am 14. Januar 892, folgende Wan 9 
Vormittags 11 Uhr, eutihen Reichs- und 
„ 5 Be I un n 
. . Das Amtsblattder Regierung 
8 zu Marienwerder. 
3. Die „Danziger abet 1 
Bandsburg, 1. Dezember 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


verkündet un 
(361 


i. Bom 

ESnooember 1891. 
Asnietices Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

Am Dienitag, den 17. Novem- 


Auf Antrag des Spediteurs 5 


e Samuel Bandsburger hier, ein- 
fed ae des im 
buch Konitz B XXXV 
Bl. 1147 e Grund- 
3 wird das unter dem 


laſſung eines vierräderigen Hand- ; 
10 nach Ab 


Jeder der über die Thäter 
oder über den 8 des 
zurückgelaſſenen Wagens Aus- 
kunft geben zu können glaubt, 
1 1 75 „ſich zu den Akten 
1113/91 iu melden. 

Danzig, den 27. Novbr. 1891. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


runter 


Wege der Zwan ur an sriolgen m 


ird. 
4, J. November 1891. 
Mania. Amtsgericht IV. 


Auf dem Dom. Adl. Klein 
u 4 bellen bei Bahnhof Schön- 


ai il. . Yazenber J. 


Vormittags 10½ Uhr, 


2 flarke Arbeits⸗ 
Pferde, 


darunter junge däniſche Stuten 
— erſten Thierſchaupreiſen, fo- 


1 ſtarke Arbeits- 
Ochſen, Geſchirre, 


ſtück Barıelie a des Karten- Ib 
blatts Nr. 5) 


am 29. Januar 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Sia 

— an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, 

Jiminer Nr. 42, verſteigert wer- 


Das Grundſtück iſt mit 1,23 MM 
ehtar zur Grundſteuer 


Die dicht von ſelbſt auf den 
Erſteher 3 * an 
insbeſondere inſen, Hof in 
wiederkehrende Hebungen ſi 
bis zur Aufforderung zum Bieten 
anzumelden 

as Uripeit se die dee 


des 30. 

ao 3 Sannar 1892, gegen zus lung in freiwilliger 
Vormittags 11 U 

an Gerichtsſtelle verkün dei wer⸗ wan, eiſtbiekend verkauft 

> zur Abholung ſtehen 


en. 
Danzig, den 28. Novbr. 1891. um 01 Un: auf Bahnhof Schön. 
brück bereit. Cs 


Königliches Amtsgericht XI. 
e b 


e nee 


e n „und 


Acker- und Kaus- 
geräthe 


Les Mellau: Berlin, Rohitr: 


Für den W Beihnackteliſe ht So- 
ko Die Jagd nach 

v. ae in Pracht. 

and 6 Mark. Dorräthig bei 

Helis, Berlin, Mohrenſtr. 52. 


Man falle nicht 


hinein durch andere 1 
ſondern überzeuge ſich, daß mein 
geſundes garant. gi Ai es 
Chriſtb baum. Conſe 
anderen Fabrikat, in leb. Weiſe 
vorzuziehen ift 
n gebe nicht nach vieler 
Stückzahl: Ich verſende reell 1 
5 mit ca. od. 200 gr. 
€ Be cur Aue an ; 
ucker), ein gemiſcht, für nur 
2 Al 00 unter f 
oder vorherige Einſendung. 
A. Boppe, Dresden, Bo amt 10. 


en. Reihs- und 
Aer nher Se 
2. in D Damige r Abr 185 
e den 1. Dezember 1891. 
Rönieliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Veröffentlichung der Ein⸗ 
ungen in die von dem unter- 
zeichneten Gerichte geführten Re- 
giſter wird für das Jahr 1892 
und 1 in Betreff des Kandels⸗ 


regiſters: 
d. durch a Deutſchen Reichs- 
a 


und Königlich 
Staatsanzeiger, 
b. durch den öffentlichen An⸗ 
bitte des Res erungs-Amts- 
atts zu Marienwerder, 
c. u die „Danziger Zei- 


tun 
d. 90 Ae DansaerAllgenäins 


und in Betreff des Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſters: of 
a, durch den Deutſchen Reichs- 
und Königlich Preußiſchen 
Staatsanzeiger, 
b. durch die raudenzer Zeitung 
= Geſe 
durch die 


1 Langgaſſe 1, weite Etage, 
Erſtes Haus am Langgaſſer hor. 
Atelier für 3 Zähne, 


1 Alige- tom 
Sori Ausführung 
u eine 8 19 billigſte Berl 


(36 
Rielenburg, 1. Dezember 1891. 2 an 


Rönigliches Amtsgericht. 
e Römiſches u. ruſſiſches 
d 


vorzüglich bewährt gegen 
alle ee om 0 
rheumatiſche B 


E 


7 
kühlungsvorrichtungen u. 
einem Gehbade. «3415 
Wannenbäder u. Douchen. 


Jantzen'ſche 
Bade - Anſtalt. 


Schwetz, den 1. Dale, 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in das Han- 
dels- und Genoſſenſchafts Re- 
gilter, a. Bezirks werden 

des Geſchäftsjahres (Specialität 
h In Di ae Ba De ver- 
— niglichſſende dieſelben pro „ 
Preußiſchen Stagts Anzeiger, die excl. Porto und 12 —— — 


* - und 
anziger- und Berenter Be Wilh. Schulz, 


veröffentlicht werben. 
Berent, den 1. Dezember 1891. Konigwaarenfabrik, 
Lauenburg i. B. (3285 


RNönigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. Prima Tafelbutter 
e eee 
e ee e 

Mai 1892 ab zu verpachten. . en Converf. Peron, . 

gem neu, iſt umſtändeh. 


es ment Be — uf 
onnabend, d. 19. Deiember er. 
Vormittags > sogen 705 bi 3086 . b. E 55 378 5 
Rathhaufe vor dem Herr ne 
Sie e rath Kunne an, woſuſg. meiner in Samborcg ce 


wir hiermit einladen. 5 liefert frc. Borto zu netto 8½ bd 
Elbing, den 10. Novbr. 1891. fr. reine Naturbutter p. Noſin. zu 


Der Magiſtrat. J a 9 Bienen- 


Meine rühmlichft behannten 


Pfeffernüſſe 


achnahme ] 


8 ge und franco senden. 


Rein 


a Ko. N 2.— 
1 6 


— 1 


che Induf fiel! 


ti Anda beſonderer Beachtung: 
Haugh r er vi d r von 


Pfund a Kiſichen 


ann) a ! 


2 


„ 
Cacao Arne RN mit Danille a ½ Ko. M 1.60, 
5 Vanille (auch Cacao m. Zucker 
70 


— Sendiioreien, Solanlalzaeren,, Detleniehz, — — 5 


2 Vinci hung der Weimar- Lotterie 


5000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mark 
Hauptgewinn 
W 


= 125 weſen und iſt in allen Branchen 
7 a 1 — Zeugniſſe zur Ge — 


Pfarrer Seb. Kneipp's Pillen 


sind unstreitig das bestwirkende, blutreinigende und magenstärkende 
Abführmittel, da solche nur rein pflanzliche Stoffe enthalten! Ihre Wirkung ist 
grossartig bei anhaltender Verstopfung, schlechter Verdauung, Appetit- 
losigheit, "Hämorhoidalbeschwerden und Blutanstauungen gegen Kopf, 


Brust, Leber und Milz! Abe nach Ee 


keine . n, durch 


Enge 


ab ele in Würzburg. 


g . 0 


Die Blechschachtel zu 1 Mk. erhältlich in den Er 


ee: December d. J. 


5 Geldfärenh mitt hl 
panzertreſor, feu 
zu verk. Hesl Matei 


„Eine Vernäuferin 


ſich in Dane unglück 
an befindet, lch 1 
Engagement. Dieſelbe iſt vor⸗ 
dem 6 Jahre auf einer Stelle ge- 


IE 


Loose à Stück 1 Mark, 11 St. für 10 Mk., 28 St. für 25 Mk. 


(für Porto und Gewinnliste sind 20 Pfg., bei ee 30 Pfg., beizufügen), 


versenden so lange Vorrath reicht 


In wenigen 
Shen am 3. und 9. 


Ziehung in 


Brandt 


f 157. Zasen!! b a 
ezember ds. Is. 


Hannover! 


Grosse Geld- Lotterie. 8 


Sum Bellen des Kaiſer 1 
Dieſe 1000 00 


al 
4 a 5000 Ink. 
10ü 1000 Mk. 


verlooſung bringt Kaupttreffer: 
50 06 


Krankenhauſes in San Nemo. 


* 


20 000 Mk. 
10 000 Mk. 


insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Enticheidung. i 
I to u. Liſt det, © 
Looſe a3 Mk. 30 Pf. "5 lager ber Dorrath rei- 


F. A. Schrader, 


In Danzig zu haben del 
Feller jr., 2 5 ſſe 25, Nud. 


Tfegenieder- 


sch 


au 
annaber, G.. 
eo dor 


entur, 9 
Badıho fir, 29. fir 

Bertling, Gerbergaſſe 2, 

Kreiſel, Brobbänkengaife 51. 


ndega 
In Orten bei. Scholl, ½0 Di an 20 Looſen 5 AM 
, Se ER 


Handschuhe, 


Wirthſchaftswagen, allerfeinst® Gesellschafts- und Strassen- Hand 
uhe in neuen Ausführun ig und 


selten schöner Quali 
4 2 mt Fantasie-Raupen = Mk.3 an. 


F OSTEN — TE TTNGER 

ist das beste eine Marienbader Cur. Dieselbe kann manju. 3550 in d. Exp. d. d. 31g. erb erb. 
im Hause und viel billiger, dabei ebenso wirksam haben] ine große Baufli 
durch Gebrauch einiger 
fettungs 
zu Marienbad, 
zu haben in der n heke, 
Apotheke, Breitg 


Schachteln „ 
illen“, dargestellt nach Analyse des Kreuz-Brunnens 
Also kein Geheimmittel. 


BIKE e 


Marienbader Ent- 


Schachtel 2 M 50 3 
Langenmarkt, Elephanten-[if 
Ikemit: Apoth. Woelke. e. (2599 


sse 15, in To 


f Wer irgend 
ein Instru- 
ment od. Mu- 
sikwerk z. 
Drehen oder 
selbstspie - 
lend zu kau- 
15 wünscht, 
0850 sich # 


Mlastrirten 
Pracht-Catalog 
Waare, bill. 


Piano- 
Bals: 


rincip: Beste 
Preise, Neuheiten: 
phon, Eola, Ariston, 
phon, Mignon - on, Hum 
nopan, 0 
nophon Neef deons, g 
linen, Zithern, Guitarrenete. 
H. Behrendt, ö 
Import. Fabriken und Export- 


Ges 
Berlin W., Friedirchstr. 160. 


Vuchthals Arie! 


ne Kaffee-Nöſterei 
Buchthal, . 
und gut. 
7 89 billig 66830 
S. Berent, gohlenmarklt. 
Täglich friſche Sendung. 


Preiſe für 
Jenſter = 2 
a A 5 


ae 
un 
ER 
barkeit, Shönhe ig- 
keit alle bis jegt bekannten 
Gardinen. — uſter von 
Tongreß Stoff- Gardinen, 
ſowie Preisbücher über Tüll⸗ 
Gardinen, Stickereien, g. 
zen, Kinderkleidchen, feiden- 
beitickte Ballkleider u. ſ. w. 
werden koſtenſgs geſandt. 
. Waaren wer- 
den ſofort zurückgenommen. 
„ 
lauen, Bogtland 


; 8 Ar 2: 


Glanz-Broncen 
flüßig und trocken, 


Holz,, Korb⸗ u. Yederladt, 
Kitte und Klebemittel 


offerirt 3412 
Herm. Lindenberg 


Droguerie, 


28 Ben: . re 0 


Spielwerke 5 


4—200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Man- 
dpline, Trommel, Glochen, 
Himmelsſtimmen, Caſtag-⸗ 
netten, Harfenſpiel ıc. > 


mit 2 Schubfäch., unten mindeſtens hör) vom ! 


A 13678 in der Exped dieſer Jeitung 


Ent E 


t erhaltene Doppelha elnaleſche cn 
ä Eine au erhal en vy (3829 


Imedaitlen, Thaler etc, werden| in 


& Co., Erfurt, 
Prima 


Maſchinen⸗Steinkohlen 


he —.— u N 
find zu ha unter R j ee 
die Expedition der Danziger Jig. 

Cuche zum 1. Aal 1892 einen 
und prima engl. (Liverpooler) Jälteren evangel,, Brennerei- 


Wirt 
Gas-Rleinkoke ae yſchaft gan 1015 a hast 
offeriren billigſt (3605 ſheorefhüch und aka a I 
eten. 


5 Bis ch off & Wilhelm erfahrenen, unverheirath 


Oberinſpector. 
Nur Bewerber mit beiten Zeug 
niffen über lang! jährige, erfolg« 
71 8 3 tigkeit wollen ‚beglau- 
Lebenslauf, "8 dalla got 
bald einfenden. . „ OA2 
von abrendor 
Alt- . bei air ber 
Krone tyr. 
Einn 12 


2 Votsdamerſtr. 128. Kaus diener 
ür ei tel 05 
Ein Grundſtück here en der tn 
92 preuf, Morgen Mittetboben, Beer Wee un . Jana 180 
arunter orgen eſen, mi uche zum 
neuen Gebäuden unmittelbar an] Stellung a dis EEE 


B d Chauſſee im Kreiſe 
„ bei ge- Berhäuferin 
oder Kaſſirerin. 


ringer Anzahlung 163 8 
3 raen zu richten an Bauer’s 


Adreſſen unter 3632 in der Er- 
pedition dieſer Zeitung erbeien, 7 5 ent lung (W. Kranz) 1 
—— — i Dir 5 1 


Ein Haus 


4700 M. Miethe, Kundegaſſe 
fofort zu verkaufen. 
Offerten unter 3498 in 
on n bieler Zeitung 


rund! 


Kundegaſſe Nr · 93. 


und techniihes Bureau 
von 


A. Barczynski, 


Ingenieur, 
erlin W., 


zur 5 ühru 

Bel iin en 128. Pauche 
empfiehlt ſich ein erfahrener und 
vertrauenamlirdt ger 


Bla ter. 


perk 


b. Josch, 45 a | 2 A We Seng 5. 


An. ira ih sn map Eine bedeutende 
Maſchinenfabrik ſucht 


für den zu ihrer 5 hen — 
— Einrichtungen 7 
— 8 gi der A 


3 hrs ar und in en ranche 


Vertreter. 


Gefl. Adreſſen se unter 
I 3 5286 an dolf 25 
Danzig ie U 

Ammen, 


Köchen Stuben, 
Ind verſehen und circa 4500 Etr. ienſtmädchen, Kindermäd⸗ 
tragfähig, beabſichtige ich unter IT Berlonal alle 
ver- e 5 
ar 5 Bedingungen zu 85 Faden SER gase fen, fi find di. 
Car rnold, 


ſelbſt iſt 
Tilſit, Sie "Strahe 44, 


15 ſen 
Expedition di 
Meinen e 


„Jortuna“, 


75 hieſigen neuen Hafen befind- 
‚ in gutem baulichen Zuſtande, 
wir Maſchine neueſter Eonitruc- 


auch eine Wiler wel 

einem Herrn die Wirt 1 * 

führen möchte, ſowie eine r‘ . 
Kinderfrau mit guten 2 un 


gen zu haben. 

En unges 
der feinen Küche vertraut 
muſihaliſch, mit guten 

abe ſucht als Stütze der 

u Engagement. Nähere 

heilt Frl. Grant u 
We hbrodt, Hl. Leichnam 3. 


fe Bei i 
Karen 1 he Kaffe an * 


90 zu verkaufen 
Dhra, Schönfelder Weg 77, 


Carl Zrödder. 
Alte Goldftühe, 


geblästes 1 IT 


geſucht. Offerten — 
583 i. d. Exped. d. Ztg. 


Geſucht 
gebrauchten, gut erhaltenen 


Garderobenſchrank 


N. 9 


Ein 1 müni 


Hedise Geiſtgaſſe 106 iſt die 2 
Etage a — Zube- 

8 . J. an u 
vermiethen- Näheres daſelbſt. 


Naber Fee 
Nr. 38 iſt eine Wohnung von 
„ Zimmern und Zubehör bald. 
gut erhalten, ſie it a 36 


um Berhauf 
28 16 Zu befichtigen 
—6 Uhr. (38. 


1,50 Meter breit. 
Offerten mit Preisangabe sub 


Rianino, Gonnabend; 2 118 1891, 


a en — anne 
5 Eine echt engl. Mopshündin m defenlihe 1 


J. Il. len, Bern 


(Schm ein). 
1 Dirchter Beiug 
garantirt Echtheit; 
illuſtrirte Bitten 62167 


franco. 407 . 


a 0098 989998908 


Als Geschenk 


empfehle die seit längeren 
Jahren so beliebten feinen 
5 Chines. Theedosen 
8 mit 2 Pfund extraff. 
| Pecco-Seuchong-Thee 
Preis per Dose ver 


a 
e 
heodor Manss, 


Hamburg. 
Chin Thee- Haus. 


329900008 s 80898886 
Kanarienhähne smeithen, 


fänger, in großer 5 billig 
Altſtädt. Graben 9 am 
Dominikanerpl. bei d. Epittha. 


hen 1 
franco überal 


ſchäftsgrundſtück zur 1. Stelle ſo- 50 ‚9 


— verſch. Beutlerg. 5 parterre, _ 
Geſucht 8 orſchungsreiſenden 


gut erhaltener leichter Dr. RER 


Einſpänner-Wagen „zie Derbi Be am Bietoria« 
für 2 Berfonen. nia mit Berückſichtigung 
Offerten mit Breisan abe unter es Wer er 


3677 in der Exped. tg. erb. Transports“ 
: ehalten in der Aula des Städt. 
4500, oder an 7200 Mark RR am inter lat, 


werden auf ein ſtädtiſches Ge- rend 1 M, Schüler 
Dugendbillets für wiſſen⸗ 
er ſchaftliche ereine ꝛc. 75 
Vorverkauf der Billefs bei 
7 SE Da des yarblung von 
in der terha ung von 
3461| Hurau in der . — 2 (3366 


W eee 
bih. Danzig. 


Barca der Sr 


Sonntag, den 6. Dezember, 
Geſellſchafts-Abend. 


Dienſtag, den 8. Dezember, 
General-Berfammiung. 


Der Vorſitzende E. Liedtine. 


19 bus eine] Beilage der 2 
buchhandlung A. W. K 
6 mann. 
Druch DB: Derlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


eigen 3 geſucht. 1 bei 

Voigt, Danzig Fiihm 
218 wo auch die 9 Ab. 
ſchrift 155 Grundbuchbla = an 
zuſehen iſt. 


in jed. N ‚u Spalt 
Geld: 30 


der, Belle Poſt 1 


Neelles 


Agenten verb. 


5 Heiculhsgeſuch, 


Ein i. Rath ne 
fin zu Fr 5051 en. Reelle Off. 
unter Nr. 3631 in der Exped. d. 
Blattes 2 5 
Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 

kenntniſſen wird bei freier 
Station zum baldigen Antritt 1 
ſucht. Die Manufactur-, zu 
Leinen-Handlung 


Carl Rabe, 


Langgalle 52. 


